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M a m o r e r  f l  t i t u

Genf wirbt
Länder, die aus dem Völkerbund ausgetreten  
sind. —  E ine Reisebilanz des Völkerbund 

kanzlers.

S i r  E ric  D  r  u m m o n b, der K anzler 
des V ölkerbundes, ist kürzlich non e iner tue: 
ten Reise zurückgekehrt, die ihn  u. a. nach 
denjenigen südamerikanischen S ta a te n  fü h r­
te, die au s  dem V ölkerbund ausge tre ten  
sind. D ru m m o n d s S üdam erikare ise  har in 
den Kreisen der V ölkerbundsfreunde beson­
deres Aufsehen e rreg t. E s  handelt sich dies­
m al nicht m ehr um  einen  der zahlreichen 
»A usflüge", die der G enera lsek re tär in n er 
h a lb  E u ro p a s  im m er w ieder zu machen pfleg 
te, sondern um  eine großangelegte Aktion 
M a n  reift schließlich auch nicht alle T age 
nach S üdam erika .

W as h a t nun S i r  E ric  D rum m ond  durch 
seine Reise erreicht? A m  schwierigsten w ar 
sein S ta n d  in  B rasilien . D ieses L and  hat 
am  12. J u n i  1926 seinen A u s tr i t t  a u s  dem 
V ölkerbund erk lä rt. Gleichzeitig m it B ro s t 
lien  h a t d a m a ls  auch S p a n ie n  den V ölker­
bund verlassen, doch ist e s  in n e rh a lb  der S ü n  
d igungsfrist, die sich nach den S ta tu te n  des 
V ölkerbundes au f zwei J a h r e  beläuft, gelun 
gen. d as Land A lfons des D reizehn ten  zu r 
Rückkehr zu bewegen. B ras ilien  dagegen blieb 
bei seinem Entschluß. D ie Aktion B ras ilien s  
stand seinerzeit im  u n m itte lb a ren  Z usam  
m enhang  m it dem E in t r i t t  D eutschlands in  
den V ölkerbund, w a r a lle rd in g s  nicht gegen 
D eutschland gerichtet. E s  w ar noch in  Lo­
carno  v e re in b a rt, daß D eutschland e in  stän­
diges M itg lied  des V ölkerbundra tes w erden 
sollte. D a  g laub te  B ras ilien  die Z e it für ge 
kommen, seinerseits e inen  A nspruch auf ei­
nen  ständigen R atsfitz geltend zu machen 
Rach den B estim m ungen des A rtikels 4 der 
V ölkerbundsatzungen sind die ständigen R a ts  
fitze den  G roßm ächten  V orbehalten. D er B e­
griff e in e r G roßm acht ist n irg en d s  im  V ö l­
kerbundstatu t festgelegt. Welche Gesichtspunk­
te g ib t es n u n , d ie e tw a dazu  verhelfen könn 
ten , diesen B eg riff zu bestim m en? W ollte 
m an  d a ru n te r n u r  die M ilitä rm ach t verste­
hen, so w ürde dadurch d a s  W ettrüsten  zwi­
schen den  g rößeren  S ta a te n  n u r  noch gestei­
g e rt w erden. B rasilien  p ro testie rt n u n  heftig 
dagegen, daß bei der G rü n d u n g  des V ölker­
bundes n u r  die E n ten testaa ten  zu ständigen 
R a tsm itg lie d e rn  gew äh lt w urden , so daß sie 
sich dadurch eine h ervo rragende  S te llu n g  im  
V ö lk erb u n d ra t sicherten, welche m it dem 
G eist der G leichberechtigung a ller N a tio n en  
unvereinbar ist, B ra s ilien  v e r tra t die A n­
sicht, d aß  e in  Unterschied zwischen den e in ­
zelnen S ta a te n  nicht bestehen dü rfe , und daß 
der gesam te R a t  gew äh lt w erden müsse, daß 
also  ständige Sitze abgeschafft w erden sollten. 
D er A u s tr i t t  B ra s ilie n s  a u s  dem  Völker­
bund  w a r die A n tw o rt au f die W eigerung 
der G roßm ächte, sich -den S ta n d p u n k t dieses 
g röß ten  südam erikanischen S ta a te s  zu eigen 
zu machen.

Seitdem  sind nun Jah re  vergangen. D a s  
Fernbleiben B rasilien s von  Genf wirkte sich 
hemmend auf die Tätigkeit des Völkerbundes 
in  Südam erika au s. D er Kanzler des V ö l­
kerbundes sah sich nun veranlaßt, R io de J a ­
neiro zu besuchen, um dort den B oden für 
die eventuelle Wiederkehr B rasiliens in  den 
Völkerbund zu untersuchen. I n  R io  de J a ­
neiro hat S ir  Eric Drum m ond eine Unter­
redung m it dem brasilianischen A ußenm ini­
ster M ello Franco gehabt. Dieser S ta a ts -

V or der Entscheidung
Henderson und Briand einigen sich in der Flottenfrage 

unwesentliche Differenzen
Rur noch

P  a  r i s , 24. Februar.
D ie Besprechungen zwischen dem in 

P a r is  weilenden Außenminister H e n- 
d e r s o n und seinem französischen Kol­
legen B r i a n d  in  der Angelegenheit der 
B eilegung des französisch - italienischen 
Flottenstreites sind noch nicht gänzlich ab 
geschlossen, da noch ein Punkt zu berei­
nigen ist. Doch dürfte die zwischen den 
beiden Staatsm än nern  noch bestehende 
geringfügige Meinungsverschiedenheit ja 
bald behoben sein, sodaß im  großen und 
ganzen das Einvernehm en zwischen Lon 
don und P a r is  a ls  erreicht angesprochen 
werde» kann.

I m  Laufe der bisherigen Besprechun- j

(S iehe zunächst S e ite  2).

gen hat sich Frankreich damit einverstan­
den erklärt, seine F lottentonnage von  
den ursprünglich angesorderten Ausm aß  
von 805.000 auf 640.000 T onnen herab­
zusetzen. D ie englische Abordnung unter 
Führung des Außenministers Henderson 
und des Flottenexperten C raigie besteht 
jedoch darauf, daß Frankreich feine 
Kriegsm arine aus 620.000 Tonnen herab 
setze. Auf dieser Grundlage hätten die Ver 
m ittlungsverhandlungen m it I ta lie n  
mehr Aussicht auf E rfolg. Schließlich 
machte Frankreich ein halbes Zugeständ­
n is, indem es seinen Flottenstand auf
630.000 Tonnen sestsetzte. M an glaubt,

daß die 10.000 T o n n en , die dem  völligen 
E invernehm en zwischen L ondon u n d  P a ­
r i s  noch im  Wege stehen, d as Abkommen 
nicht zum  S cheitern  b rin g e»  w erden.

E in en  anderen  P u n k t der V e rh an d ln »  
gen b ildet der von F rankreich  beabsichtig 
te B « u  des 23.000 T o n n en  schweren 
P anzerk reuzers , der die A n tw o rt F ra n k ­
reichs auf den deutschen P an zerk reu zer­
bau  darstellt. H enderson ersuchte B r ia n d , 
sich durch den deutschen K reuzerbau  nicht 
beeinflußen zu lassen u n d  den B a u  des 
23.000-T onnen-Schifses auszugeben. E in e  
Entscheidung in  dieser A ngelegenheit ist 
b isher noch nicht gefallen.

Ausficht auf praktische 
Lösung der Agrarkrise

I n  der nachmittägigen Konferenz der 
Agrarstaaten drückten gestern zunächst die 
Vertreter jener S taaten , die das Getreide 
aus den D onauländern einführen, ihre A n­
sicht aus. D er österreichische D elegierte 
S c h i l l e r  erklärte, Oesterreich bezieht 
das Getreide vornehmlich aus den Nachbar 
ländern. D ie entferntere» Länder kommen 
wegen der hohen Transportkosten nicht in  
Frage. D ie Vertreter d«r übrigen Im p o r t­
posten  erklärte» ihre Bereitwilligkeit, den 
Agrarstaaten im Donaubecken zu helfen.

I m  Laufe der Konferenz wurde der B e-

P a r i s ,  24. F e b ru a r , 
schlutz gefaßt, einen besonderen Ausschuß 
einzusetzcn, der die Möglichkeit, Bodcner- 
zeugnisse der südöstlichen Agrarstaaten in 
Nord- und Westeuropa zu placieren, stu­
dieren soll. I n  Konferenzkreisen glaubt m an, 
daß die praktische Lösung der Agrarkrise 
sicherlich einen günstigen E rfolg haben 
w ird. E s dürfte w ohl gelingen, einen  
Schlüssel zu finden, nach dem der lieber- 
schuß der Bodenerzeugnisse in  Europa auf 
die in Betracht kommenden europäischen 
Staaten  entsprechend aufgeteilt werden 
könnte.

Spanien wählt am 12. April
Zunächst die Gemeindevertretungen — Die Frage der Revision

des Strafgesetzes

h ä tte  a n tre te n  sollen, zog es vo r, F r a u  und  
Kind im  S tich  zu lassen und  zu fliehen.

Geplanter Anschlag auf den Präsidenten von

D ie  G em eiudew ahleu sind fü r  den 12. 
A p r il  festgesetzt. Hinsichtlich der w iederho l­
ten  öffentlichen A eußerungen  der U niversi­
tä te n  beschloß der M in is te rra t , alle R ektoren 
cinzu laden , die entsprechenden Vorschläge 
der R eg ie rung  zu u n te rb re ite n . I n  der F r a ­
ge der Revision des Strafgesetzbuches w and te  
ich die R eg ierung  a n  die bedeutendsten J u -

M  a  d r  i d, 24. F e b ru a r . 
In s te n  S p a n ie n s  m it der E in lad u n g , ih re  
" M ein u n g  d a rü b e r abzugeben, die R eg ie rung  

bemerkt jedoch, daß  alle in  der Z e it der Dik 
ta tu r  erlassenen V erfügungen , soweit sie sich 
au f die A ufrech te rha ltung  der R uhe  und  
O rd n u n g  im  L ande beziehen, b is au f w eite­
re s  w eite rh in  in  G e ltu n g  bleiben sollen.

P rag  verbietet die kommunistischen V er­
sammlungen am 25. Feber.

P r a g ,  24. Feber. 
D ie  P o lize i verbo t alle kommunistischen 

V ersam m lungen , die fü r den 25. d. einbe­
ru fen  w orden  w aren . B ekanntlich beabsich­
tigen  die K om m unisten a n  diesem T age , in  
ganz E u ro p a  eine große P ro p a g a n d a  zu 
mtwickeln und  die O rd n u n g  und  R uhe zu 
tö ren .

Vatikanisches Geld.
R o m ,  24.  F e b ru a r . 

I m  V atikan  sind die V o rbere itungen  fü r 
die H erausgabe e ines eigenen G eldes be­
re i ts  beendet. E s  h an d e lt sich v o r allem  um  
den  Abschluß e in es in te rn a tio n a le n  V er­

trag es, der S tö ru n g e n  au f dem G eldm arkt 
verh indern  soll. W ie versichert w ird , ge­
la n g t die erste vatikanische M ünze schon in  
ein igen T ag en  zur A usgabe.

E r läßt F rau  und Kind im  Stich und flieht.
H a  m  b u  r  g, 24. F e b ru a r .

D e r hiesige argentinische G eneralkonsul 
J u a n  O  y h a  n  a  r  t  e, gegen den von  sei­
n e r  R eg ie rung  w egen aufgedeckter Unterschla 
gungen  der H aftbefehl erlassen un d  ungeord ­
n e t w orden  w a r , ih n  nach B u en o s  A ire s  zu 
b ringen , rst u n te r  H in terlassung  von  15.000 
M ark  Schu lden  in  der vergangenen  Nacht 
nach P a r i s  geflüchtet. O y h an a rte , der gestern 
abends m it dem  D am p fe r ,K a p  A rco n a"  
sam t F a m ilie  die Reise nach A rg en tin ien

N  e w y o r  k, 24. F e b ru a r .
A uf dem Dach des P räs id en ten p a lastes  in  

H a v a n n a  w urde  eine H öllenm aschine gefun­
den und  unschädlich gemacht, so daß der A n ­
schlag au f den P rä s id en ten  M  a  ch a  d e v e r­
e ite lt w erden konnte. I m  Z usam m enhang  
m it dieser A ngelegenheit w u rd en  b ish e r 20 
P erso n en  verhafte t.

Ausschreitungen der Hafenarbeiter in  La 
Rochelle.
P  a  r  i  s , 24. F e b ru a r .

D e r S tre ik  der H afen a rb e ite r von  L a  R o ­
chelle h a t zu schweren A usschreitungen  ge­
fü h rt. A uf die W o hnung  e ines der U n tern eh ­
m er w urden  m ehrere Revolverschüsse abge­
geben. I n  die G a rag e  e ines an d eren  A rb e it­
gebers w urde  eingebrochen und  d as d a r in  
befindliche A u to  schwer beschädigt. A rb e its ­
w illige H a fen a rb e ite r  w u rd en  von S tre ik e n ­
den überfallen . D e r B ü rg erm eiste r h a t A n ­
sam m lungen  und  K undgebungen au f der 
S tr a ß e  u n te rsag t.

Börsenbericht
Z ü r  i ch, 24. F eber. Devisen: B eograd  

9.12625, P a r i s  20.33375, L ondon  25.20375, 
N ewyork 518.80, M a ilan d  27.17, P r a g  
15.36, W ien  72.90, B udapest 90.45, Btzvlin 
123.31.

iE
muß der Körper, dessen Kräfte erschöpft 

siud. gestärkt werden.

eine konzentrierte, natürliche Kraftnah- 
rnng, leicht ünd schmaekhaft. stärkt als 
Beigabe der täglichen Nahrung den 
Körper, ohne den Magen zu überbürden.

Ueberall erhältlich: kleine Dose
Din 16.— : mittlere Dose Din 32.— : 
große Dose Din 56.—: ökonomische 
Packung Din 100.—.

m ann war seinerzeit der H auptdeleg ierte  sei­
n es Landes beim Völkerbund. E s  ist kein 
G eheim nis, daß er im J a h r e  1926 nichts 
unversucht ließ, um seine R egierung, vor

allen  D ingen  den dam aligen  A ußenm inister 
Pacheco, zu r Nachgiebigkeit zu bewegen. 
M ello  F r a n r o  g a lt  daher allgem ein a ls  ein  
ausgesprochener F re u n d  des V ölkerbunds.

U nd e r ist zu rze it A ußenm inister! W äre  nicht 
jetzt der günstigste Augenblick, den Konflikt 
zwischen B rasilien  und  dem Völkerbund an s 
der W elt zu schassen? M ello F ra n c o  ist
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m erkw ürdigerw eise an d e re r M einung  d a rü ­
ber, u n d  e r h a t von  seinen Z w eifeln  in  der 
U n te rred u n g  m it D ru m m o n d  kein H ehl ge­
macht. Z u  seinen M inisterkollegen gehört 
B e rn a rd e s , u n te r  dessen S ta a tsp rä s id e n t­
schaft der A u s tr i t t  B ras ilien s  im  S o m m er 
1926 erfo lg t ist. A ber selbst abgesehen davon, 
daß  die heutige brasilianische R eg ierung  
V ölkerbundsfeinde aufweise, könne e r, M ello 
F ra n c o , nachdem n u n  e in m a l die H altung  
B ra s ilien s  dem V ölkerbund gegenüber fest­
gelegt w urde, nichts un ternehm en , w as das 
P restige seines L andes gefährden könnte. 
M it anderen  W o rten : der heutige A ußenm i­
nister B ra s ilien s  besteht seinerseits auf der 
F o rd e ru n g  nach dem ständigen Ratssitz. H ier 
m it h a t S i r  E ric  D rum m ond  keine V e ran ­
lassung, au f die Ergebnisse seiner Mission 
in  R io  de J a n ie ro  stolz zu sein.

E r  könnte einen besonderen W eg gehen, 
um  B rasilien  versöhnlicher zu stim m en: hätte  
der andere  größere S ta a t  S ü d am erik as, A r­
gen tin ien , sich nach G enf zurückgefunden, so 
w äre B rasilien  gern  seinem Beispiel gefolgt. 
S o  sah sich S i r  E ric D rum m ond  veran laß t, 
in  der argentinischen H auptstad t B uenos 
A ires eine besonders aktive P ro p a g a n d a  für 
den V ölkerbund zu en tfa lten . A rg en tin ien  ist 
zw ar M itg lied  des V ölkerbundes, n im m t 
aber an  seinen A rbeiten  nicht te il. T e r  B e i­
t r i t t  A rg en tin ien s  zum  V ölkerbund w urde 
vom  argentinischen K ongreß b is  auf den heu 
ttgen T a g  nicht ra tifiz ie r t. D ie argentinische 
D elegation  beim V ölkerbund hat bei ihrem  
Erscheinen in  G enf eine Reihe von F o rd e ­
ru n g en  erhoben, die sämtlich unerfü llt ge­
blieben sind D a ra u fh in  verlies; sie G enf. 
J r ig o y e n , der dam alige S taa tsp rä s id en t, 
w a r der U rheber dieser D em onstra tion . Auch 
w a r er es, der „vergaß" , dem P a r la m e n t die 
R a tifiz ie ru n g  des B e itr i t ts  A rg en tin ien s  
zum V ölkerbund vorzulegen. D ie R evolu­
tio n  im  S ep tem ber des vergangenen J a b r e s  
un d  der S tu r z  J r ig o y e n s  haben die Lage 
wesentlich geändert. J r ig o y e n s  N achfolger, 
U rib u ru , ebenso wie der A ußenm inister 
Bosch gelten  a ls  M ä n n e r , die dem V ölker­
bund  m it S y m p a th ie  gegenüberstehen. E s 
ist n u n  möglich, daß A rgen tin ien  sich m it 
G enf aussöhn t. S o llte  dies geschehen, so rofit 
de S i r  E ric  D ru m m o n d  nicht vergeblich die 
große Reise u n te rnom m en  haben. V order­
hand konnte e r  n u r  die Aussicht au f einen 
eventuellen E rfo lg  nach Hause bringen.

Salom onisches Xlrietl im Streit 
Der Schönheitsköniginnen

D ie Schönheitskönigin  von P a r i s  N r. 1 
entschloß sich, ihre Rechte gegen die Schön­
heitskönigin  von P a r i s  N r. 2 vor dem Ge­
richt geltend zu machen. A m  23. J ä n n e r  
w urde V iv ia n  O rtm a n re  gekrönt, aber ei­
n ige  T ag e  d a ra u f  bere its  e n tth ro n t. E s  e r­
w ies sich näm lich, daß die Schönheitskönigin 
von  P a r i s  den R egeln  des W ettbew erbes fei 
nessa lls  entsprach. S ie  w a r nicht in  P a r i s ,  
sondern in  der K leinstadt R oubaix  zur W elt 
gekommen, lebte nicht m ehr bei ih ren  E lte rn  
und  hatte , w as d as allerichlim m ste w ar, ein 
v ier M o n a te  a lte s  K ind. Nach ih re r E n t­
th ro n u n g  w eigerte sich die Schöne, den T ite l 
d e r  K önig in  abzulegen und  n an n te  sich fo rt­
w ährend  M adem oiselle de P a r i s .  V or Ge­
richt fo rderte  der A dvokat der G egenpartei, 
daß  es M lle. O rtm ance verboten  werde, den 
hohen T ite l, der ih r nicht m ehr gehört, zu 
m ißbrauchen. D e r V e rtre te r  der K lägerin  
p läd ie rte  dafü r, daß die erste W ah l vom  Ge­
richt a ls  g ü ltig  an e rk an n t w ird . D a s  salo­
monische U rte il lau te te : „ F rä u le in  R en e
F ra n je a n , d ie Schönheitskönigin  N r. 2 füh rt 

■den T ite l ,M lle de P a r i s '.  F rä u le in  O r t­
mance d a rf sich n ennen : ,Exmademoiselle de 
P a r i s '" .

Lady W ilkins begleitet ihren M ann zum  
Nordpol.

E s w urde endgü ltig  beschlossen, daß Lady 
W ilk ins ih ren  M a n n  bei seiner E xpedition 
zum  N ordpo l begleiten w ird . A n  B o rd  des 
Nnterseeschiffes „ N a u tilu s"  w ird  eine be­
sondere K abine K r  sie bereitgestellt. „D ie 
R eise m it dem ,N a u tilu s ' kann genau so be- 
guem  und  kom fortabel vor sich gehen", sagte 
L ady  W ilk ins zu den amerikanischen Presse­
v e rtre te rn , „w ie der A ufen tha lt auf einem 
m odernen  O zeandam pfer. Nachdem m ein 
M a n n  die U eberzeugung äußerte , daß  die 
N au tilu s-R eise  m it keiner L ebensgefahr ver­
b unden  sei, ziehe ich es v o r, ihn  zu begleiten, 
s ta tt in  U ngew ißheit zu Hause auf ich: zu 
w a rten ."

Borte stimmt zu
Lralgies lefster Vermillliingövettuch nicht aussichtslos — Italien hat nun das

Wort -  Englitch-sranzöftiche« Einvernehmen
P  a  r  i s, 24. Feber.

D ie Trippelentente zur S ee  ist zu einer 
Quadrupelentente geworden. Alle A n­
zeichen sprechen dafür, daß nun auch 
I ta lie n  unter dem Druck der Verhältnisse 
sich dazu wird entschließen müssen, seine 
Sonderbestrebungen über B ord zu wer­
fen und a ls  fünfte, in  Betracht kommen­
de Macht dem Londoner Sonderabkom- 
men vom Vorjahre beizutreten. D ie Ver 
m ittlungstätigkeit des englischen Sach­
verständigen C r a i g i e hatte bisher 
E rfolg, wenigstens bei Frankreich, das 
seine» Standpunkt gegenüber den F or­
derungen nach der F lottenparität im  
M ittelm eer einigermaßen revidiert hat, 
um ein Einvernehmen m it Rom zustande 
zubringen.

Cra gie pendelte in den letzten Tagen  
eifrig zwischen London und P a r is  und 
führte m it Beschleunigung die Bespre­
chungen zwisch. den beiden Regierungen. 
England hat seine Verm ittlungsausgabe 
in P a r is  sozusagen erfüllt und wird nun  
derselben auch in  R om  gerecht zu werden 
versuchen. Hier werden jedoch die lieber- 
rebungskunst und die Argumente, obwohl 
diese so überzeugend a ls  mögttch sind, ans 
einen harten Widerstand stoßen. D as  
Argumentieren allein h ilft w ohl nicht

viel, w enn man seine eigenen Wege gehen 
w ill. D a werden noch andere M omente 
mitspielen müssen, um das erstrebte 
FLnsmächte-Abkommen dennoch zustande 
zubringen. London hat es immer verstau 
den, im gegebenen Augenblick auch etw as 
Druck anszuüben, um das gesteckte Ziel 
zu erreichen. V on diesem Gesichtswinkel 
aus betrachtet, sind die Hoffnungen, die 
in den Erfolg der M ission C raigies ge­
setzt werden, nicht zu vage.

I n  den vorjährigen Londoner F lo t­
teneinschränkungsverhandlungen stand 
Frankreich auf dem Standpunkt, daß 
seine Kriegsm arine um mindestens 240 
Tausend T onnen größer sein müsse a ls  
die italienische, da sonst seine Sicherheit 
zur S ee  gefährdet erscheine. A uf B etrei­
ben des englischen See-Experten ist das 
französische Uebergewicht im  M ittelm eer 
auf 150.000 T onnen herabgeschraubt wor 
den, w om it sich England einverstanden 
erklärt. London glaubt, daß das Zuge­
ständnis Frankreichs genügend sei, um  
seine Verm ittlerrolle in  R om  aufnrhmen 
zu können. A llerdings hält P a r is  sein Zu 
geständnis nur unter der B edingung auf 
recht, daß hinsichtlich der Unterseeboote 
Frankreich das absolute Uebergewicht 
Wer I ta lie n  eingeräum t und dies nicht

nur von Rom , sondern auch von London 
verbrieft w ird. E ngland hat gegen ein  
französisches Uebergewicht über I ta lie n  
„unter dem Meer" nichts einzuwenden, 
w as in  dem dieser T age zu unterzeichne» 
den Abkommen zwischen London und P a  
r is niedergelegt werden soll. I n  diesem 
Abkommen, das a ls  eine A rt Sonder- 
zufatz zum Londoner Flottenvertrag auf 
zusassen ist, w ird der Erfolg der Verm itt 
lungstätigkeit C raigies in  P a r is  fixiert 
und die Bereitwilligkeit E nglands, nun  
auch in  R om  zu ntervenieren, ausge. 
sprachen werden. Unterrichtete Kreise 
meinen, daß dieses Abkommen schon in 
den nächsten Tagen unterzeichnet werden 
w ird.

D ie kleinere Hälfte der Vermittlung?» 
tätigtest C raigies ist beendet. Jetzt kommt 
die harte Ruß an die Reihe, die London 
bei der faschistischen R egierung wird zu 
knacken haben. D ie maßgebenden Kreis« 
E ngland s sind überzeugt, daß Craigie  
auch hier E rfolg haben w ird, sodatz zu 
dem Londoner Seeabkommen vom  Jahr«  
1929, das bisher nur für E ngland, die 
Vereinigten S taa ten  und J a p a n  gilt, 
nun auch auf die viert- und fünftgrößte 
Seemacht der W elt. Frankreich und 
I ta lie n , w ird ausgedehnt werden können.

Herrenlose Länder
Im m er wieder neue Streitobjekte auf der Landkarte

W enn m a n  einen historischen A tla s  zu r 
H and  n im m t und  etw a d as amerikanische 
Festland  vo r der Z e it der Entdecker betrach­
tet, d an n  sieht m an  nichts a ls  einen großen 
w eißen Fleck. D a  und  d o rt steht eine J a h ­
reszah l, die an g ib t, w a n n  die spanischen oder 
portugiesischen E ro b e re r gelandet sind und 
a lles vorhandene kurz und  klein geschlagen 
haben. E in ige  Ja h rz e h n te  später m indern  
sich die w eißen Flecken zusehends: a u s  der 
te r r a  in co g n ita  ist eine P ro v in z  gew orden. 
Doch völlig sind die w eißen Flecken von u n ­
serer L andkarte  nicht verschwunden.

K aum  ist A d m ira l B y rd  a u s  dem S ü d p o l-  
gebiet zurückgekehrt, kaum ist um  dieses G e­
biet ein  K am pf zwischen A m erika, E n g lan d  
und N orw egen  in  vollem  G ange, a ls  schon 
die M eldung  kom m t, daß ein neues L and 
am  S ü d p o l entdeckt w orben  ist. E s  ist ein  
N orw eger, R iiser L  a  r  s e n , A m undsens 
seinerzeitiger B eg le ite r, der diese Entdeckung 
von einem  F lugzeug  a u s  machen konnte. 
V om  F lugzeug  a u s  h a t e r  auch dieses L and 
fü r seinen S ta a t  tit Besitz genom m en, indem  
er es in  die L andkarte  e inge tragen  h a t, ihm  
einen N am en  gab und  eine norwegische 
F lag g e  sowie B esitzergreifungsdokum ente auf 
d a s  N eu land  ab w arf. Also w ieder ein  w ei­
ßer Fleck w eniger und  d a s  S o u v e ren itä tsg e - 
biet N orw egens um  eine zum  T e il w ohl noch 
unbekannte  G röße um fangreicher. W as aber 
d a s  „ a lte "  S üdpo lgeb ie t betrifft, um  d as  sich 
dre i Entdeckerländer stre iten , so w ird  dieser 
antarktische W '^ te i l  w ohl zwischen den drei 
R eflek tan ten  au fgete ilt w erden.

E s  ist in  unserer Z e it eine e tw as  peinliche 
Sache m it einem  solchen A ufteilen . G ew iß 
liegen am  S ü d p o l die D inge e tw as e in fa ­
cher, a ls  sie v o r Z eiten  etw a in  A frika und an  
d e rw ä rts  gelegen haben. E s  sind in  der A n t­
a rk tis  wüste unbew ohnte E isflächen, um  die 
der S t r e i t  geht, und  n iem and  kann sagen, 
ob e in m al eine Z e it komm t, wo die Technik 
die W iderstände des d o rtigen  K lim as  end- 
g iltig  überw unden  hat. W as  m an  bei diesen 
S tre itig k e iten  ab er nicht la u t  ausgesprochen 
h a t, w a s  ab er jeder der d re i B e te ilig ten  
genau  w eiß, ist, daß  die A n ta rk tis  nicht wich­
tig  a ls  S tü tzpunkt fü r  die W alfän g ere i ist, 
sondern ungeheuer große und  reiche M in e ­
ra lvo rkom m en  en th ä lt, daß sich insbesondere 
R ad iu m  d o rt reichlicher a ls  sonstwo au f  der 
W elt findet.

S o  m ancher P u n k t au f dieser W elt m uß 
noch a ls  „herren loses L an d "  angesprochen 
w erden. Trotzdem  z. B . die A rk tis  erforschter 
a ls  die A n ta rk tis  ist, sind die B esitzverhält­
nisse in n e rh a lb  des 80. B re iteg rad es  noch 
durchaus u n k la r un d  w iderspruchsvoll. A ber 
d a s  N ordpolgebiet ist heute bei w eitem  nicht 
m eh r so „in teressant" w ie die A n ta rk tis .

S e h r  w enig bekannt ist es dagegen, daß es

herrenlose G ebiete noch in  der Südsee gibt. 
UeBer 10.000 Q u ad ra tk ilo m ete r O  z e a  n  i- 
e n  h a t noch nicht den rich tigen  Anschluß a n  
die europäische K u ltu r  gefunden. F rü h e r  
e in m al —  und  d a s  lieg t noch g a r  nicht a ll­
zuw eit zurück —  w a r  alles h e rren lo s , w as  
nicht e iner christlichen M ajestä t U n te rtan  
w ar. H eute liegen die D inge a n d e rs . E ine  
Z eit, die die D ok trin  des Selbstbestim m ungs­
rechtes des V olkes aufgestellt h a t, kann 
nicht m ehr, w ie einst, jeden Landsitzen beset­
zen, der ih r  a u s  diesem oder jenem  G runde  
gefällt.

A ber in  einem  g an z  anderen , frü h e r gar 
nicht in  B etrach t gezogenen S in n e  sind 
heute große G ebiete der E rd e  h erren lo s . 
M a n  kann heute von einem  guten  V ierte l 
C h in as m it F u g  und Recht behaupten, daß 
es h e rren lo s  ist im  vollsten S in n e  des W or 
tes. W as nicht u n te r  der H errschaft N an ­
kings oder ein iger rebellischer G enerale  
steht, das ist in  der H an d  von u n d isz ip lin ie r 
ten  R äu b erb an d en , die m an  wohl kaum a ls  
rechtm äßige H erren  des L andes ansprechen 
darf.

W enn m an  die K arte  S ü d a m e r i k a s  
bettachtet m it seinen schön eingeschrafften 
G renzen, b an n  könnte m an  g lau b en , daß  es 
w ohl kaum ein  k larer gegliedertes Land 
gäbe. I n  Wirklichkeit sind diese G renzen  
durchaus fiktive geographische L in ien , die 
im  I n n e r n  vollkommen unerforschte Gebiete 
von d e r sechsfachen G röße Ju g o s law ien s  
umschließen. D ie  d a r in  lebenden S tä m in r  
sind völlig unab h än g ig  und verstehen es, 
ihre U nabhängigkeit m it verg ifte ten  P f e i le n  
sehr gu t zu verte id igen , soweit nicht die 
N a tu r  selbst sie verteid ig t.

W ie lange ist e s  her, daß A l b a  n  i e n  
sozusagen ein herrenloses L and w a r?  Wie 
sehr h a t m an  sich nicht d a ru m  bem üht, die­
sem L ande e inen  H e rrn  zu geben. W ie sehr 
w a r m an  bei der M a n d a tsv e rte ilu n g  inner 
halb des V ölkerbundes nach dem K riege be­
m üht, den L ändern , die scheinbar n u r  da­
nach lechzten, einen H e rrn  zu geben?

D re i L änder zanken sich um  den S ü d p o l. 
B a ld  w ird  w ohl auch um  d a s  eben entdeckte 
N eu land  gekäm pft w erden. A lles um  etw as 
E is  u n d  Schnee?

Eine ergreifende M inute  
in der Ostsee

E in  ergreifendes Nachspiel e ines S e e d ra ­
m as fand vor e in igen  T ag en  in  der Ostsee 

( in  der N ähe von Läsö sta tt. A n  dieser S te lle  
' ereignete sich vor ein igen  Wochen die K ata- 
I strophe, die den U n tergang  des finnischen 
i D am p fe rs  „O b ero n "  verursachte. U nter den

ertrunkenen  Passag ieren  des D am p fe rs  be­
fand  sich eine junge F in n lä n d e r in , D r. Alice 
H aa ren , die sich au f dem W ege nach E ng ­
land  befand, um  d o rt ih re  Hochzeit m it dem 
englischen S ch iffskap itän  Jack Retchfng zu 
feiern . Je tz t befand sich d e r K ap itän  an  B o rd  
seines D am p fe rs  „ S p e ro "  auf der Reise zw i­
schen K openhagen und  H ull. A ls  der D a m p ­
fer sich frü h m o rg en s der Unglücksstelle n ä ­
herte. gab K ap itän  R etching den B efehl, die 
M aschinen zu stoppen. A lles Licht an  B o rd  
w urde ausgelöscht und  die ganze Besatzung 
w urde a n  Deck z u r  P a ra d e  beordert. K ap i­
tä n  R etching tr a t  an  die R eeling  m it einem  
K ranz au s  Nelken, deren Z ah l dem A lter 
seiner so tragisch u m s Leben gekommenen 
B ra u t  genau entsprach. D e r K ap itän  küßte 
den K ranz und w arf ihn  in  die M eeresw el­
len  a ls  letzten G ru ß  a n  seine to te  B ra u t. 
D re i M in u te n  lag  der D am p fer still. D an n  
w urde der B efehl zu r W e ite rfah rt gegeben.

2 Millionen Deportierte
D ie große am erikanische T ageszeitung  

„N ewyork T im e s"  b rin g t e inen  a u s fü h r li­
chen B erich t ih re s  M oskauer S onderberich t­
e rs ta tte rs  über die Z w an g sd ep o rta tio n  in  
R u ß lan d , die d o rt in  verschiedenen F o rm en  
existiert.

Gewisse» Personen  ist z. B . der A ufen t­
h a lt in  sechs G roßstäd ten  gesperrt. Diese 
A r t  v o n  A usw eisung w ird  in  R u ß lan d  a ll­
gem ein „m in u s  6 "  g en an n t. E ine  zweite 
A usw eisungsform  besteht d a r in , daß  m an  
den betreffenden P e rso n en  den A ufen tha lt 
in  e in e r bestim m ten Gegend a n o rd n e t. D ie­
se P ersonen  dü rfen  u n te r  keinen U m ständen 
de» O r t verlassen und  sind verpflichtet, sich 
täglich Bei der P o liz e i zu m elden. D ie  d r itte  
V erb an n u n g sfo rm  h a t e ine  g roße Ä h n lic h ­
keit m it den K o n zen tra tio n s lag e rn  fü r  Z i­
v ilgefangene, die w äh ren d  des K rieges in  
allen kriegführenden L än d ern  bestanden h a ­
ben. J e d e s  L ager b ilde t eine Z w a n g sa rb e its  
grm einschaft. D ie  In sassen  bekommen zw ar 
eine E n tlo h n u n g  fü r  ih re  A rbe it, die unge­
fäh r ein D r it te l  des üblichen L ohnes a u s ­
macht, w erden aber zu r  A rb e it durch die h a r  
te Tatsache gezw ungen, daß sie an d eren fa lls  
dem H ungertode au sg e lie fe rt w erden  w ü r­
den.

D e r amerikanische B erich ters ta tter b ehaup ' 
te t, daß e tw a zwei M illio n en  Menschen, 
hauptsächlich K ulaken, d. H. verm ögende B au  
e rn , au f diese Weise d ep o rtie rt, aus viel: 
K o n zen tra tio n s lag e r v e rte il t und 3u r 
Z w a n g sa rb e it v e ru r te ilt  w u rd en  »

D er Schw indler.
„W a ru m  gaben S ie  dem U ebersallem » 

noch eine O hrfeige, nachdem S ie  ihm  " ,c 
U hr kette abgerissen h a tte n ? "

„W eil e r keine U hr a n  der K ette h a tte , der 
S ch w in d le r" . LSBüÖ neO



Zeichen der Solidarität
Briands Worte anläßlich der Eröffnung der Landwirtfchaftökonferenz

der Guropa-Llnion
W ie au s P  a r i  s  berichtet w ird, hielt 

B  r i a  n  d bei Eröffnung der Verhand­
lungen der Landwirtschaftskonserenz die 
Eröffnungsrede. E r führte u . a . aus: D ie  
Tatsache, daß fast alle europäischen R egie­
rungen, soweit sie M itglieder des Völker­
bundes sind, beim S tudium  eines P rob­
lem s vertreten sind, das die Wirtschaft 
eines T eiles von Europa angeht, ist das 
best« Zeugnis für die allgemeine S o lid a ­
rität,die heutzutage allen M itgliedern der 
europäischen Gemeinschaft bewußt wird. 
Jetzt mutz die S o lid aritä t auf die Probe 
gestellt werden. E s  handelt sich um die 
Lösung des ersten konkreten P roblem s des

Studienausschusses der Europa - Union. 
D ie Ereignisse haben es  gew ollt, datz die­
ses erste Problem  gerade das Gebiet be­
trifft, das eng m it den unm ittelbaren E r­
fordernissen des Lebens der N ationen im 
Zusammenhang steht, nämlich m it der 
landwirtschaftlichen Produktion. Dieses 
Problem  ist aber nur eine S e ite  des all­
gemeinen P roblem s, das die Kommission 
zu studieren haben w ird, nämlich die Welt 
Wirtschaftskrise, soweit sie die europäischen 
Länder betrisst. D ie  Gewähr für den E r­
folg der Verhandlungen liege in  der Kon­
solidierung des Friedens in diesem Teile 
Europas, den man vor den politischen und

sozialen Rückwirkungen einer Wirtschafts­
krise schützen müsse. D ie Regierungen müs­
sen jetzt eine wirkliche Geste der S o lid a r i­
tät machen und tatsächlich eine Aktion un­
ternehmen, deren Bedeutung nicht nur 
nach ihrem unmittelbaren Ergebnis abzu­
messen ist, sondern nach dem sich ausw ir­
kenden Im p u ls , der sich daraus bei der 
Orientierung der Geister für den allge­
meinen Fortschritt der europäischen Z u ­
sammenarbeit ergeben kann. I n  diesem 
S in n e  wünsche B riand den Verhandlun­
gen einen guten Ersolg.

Der deutsche Fall Marek
Gräßliche Selbstverstümmelung eines Schlossers — Versiche­

rungsbetrug
E ine w ahre Hausse an  BersicherungsLe- 

trugsprozessen w ird  jetzt a u s  allen Teilen 
des Reiches gemeldet. W ohl e in e r der ent. 
setzlichsten ist der F a ll des M echanikers 
A lfred S c h a b  a u s  Waldsachsen bei C oburg. 
E s  handelt sich in  diesem F a ll  um  eine 
Selbstverstüm m elung zu V ersicherungsbe- 
frugszwecken, die in  ih re r V orbere itung , in 
chtet D urchführung  so gräßlich ist, daß 
menschliche V orstellungskraft nicht ausreicht, 
um fie a ls  wirklich geschehen anzusehen.

D ie Vorgeschichte
dieses Prozesse?, der demnächst zu r D urch­
füh rung  gelang t, ist kurz folgende:

I n  der N acht vom 30. zum  31. Dezem ber 
vorigen J a h r e s  ereignete sich in Wäldsachsen 
eine B lu t ta t ,  die bei den E in w o h n ern  dieses 
S täd tch en s g röß tes Entsetzen auslöste. T e r  
M echaniker A lfred Schab, das O pfer dieser 
U n ta t, w ar bei einem  H andgem enge m it 
E inbrechern  au f das F urch tbarste  zugerichiet 
w orden. Schad erzäh lte , daß  er gegen M o r­
gen des kritischen T ag es  verdächtige G eräu ­
sche hörte. E r stand au f, um  nachzujehen. 
U nd tatsächlich stellte er fest, daß sämtliche 
H ü h n er und auch seine Z iege im  S ta llg eb äu - 
de von E inbrechern  abgeschlachtet w orden 
w aren . Plötzlich w urde e r  von  h in ten  über­
fallen und  fürchterlich verp rügelt. E r  bekam 
m ehrere Schläge au f Kopf und  S chu ltern , 
setzte sich ab e r m utig  zu r W ehr. A ber bald 
u n te r lag  e r  der U eberm acht; denn e r hatte  
sich gegen d re i oder v ier E inbrecher gleich­
zeitig zu verteidigen. I m  V erlaufe des 
K am pfes gelang es den E inbrechern, Schads 
linken A rm  in der T ü r  des S ta lle s  festzu­
klem men, und w as n u n  folgte, ist w ahrlich 
kaum auszudenken. Schad erzählte, daß die 
E inbrecher m it einem  B e il oder einem  schar­
fen B a jo n e tt —  e r  konnte d as  In s tru m e n t 
nicht so genau w ahrnehm en  — sich plötzlich 
a n  seinem A rm  zu schaffen machten, und er 
konnte sich nicht recht vorstellen, w as die 
E inbrecher w ollten. Nach kaum einigen S e ­
kunden spürte e r  einen jähen  R iß  am  H an d ­
gelenk . . . D ie  H an d  des festgeklemmtcn 
linken A rm es w ar abgehackt. Schad w urde 
dan n  geknebelt und  im  S ta l l  liegengelasscn.

D ie Sch ilderung  des M echanikers erweckte 
umso größeres M itgefüh l bei den O rtsb e ­
w ohnern , a ls  Schad a ls  ausgesprochener 
Pechvogel bekannt w ar. I n  den letzten M o ­
na ten  w urde er von vielen Schicksalsschlä­
gen heimgesucht. Trotzdem e r  a l s  fr ied ferti­
ger Mensch und N achbar gegolten ha t, m it 
niem andem  verfeindet w ar, w urden  ihm des 
öfteren die H ü h n er getötet, zündete m an  
ihm seine S tro h v o rrä te  an , v e rb ran n te  ein  

angeschafftes A utom obil, kurz A lfred  
^ h a d  w urde a rg  mitgespielt.

D ie B em ühungen  der P o lize i, den oder 
die T ä te r  endlich aufzuspüren, w aren  im» 
E r  erfo lg los. A ber a l s  sich die Pechserie 

M echanikers b is  zum  tragischen V erlust 
iEsNer H and  steigerte, w urden  S pez ia l-K ri-

inalisten  gerufen, um  dieses R ätse l endlich 
zu klären.

D ie  Nachforschungen w aren  d iesm al glück- 
5  von E rfo lg , aber w as sie gezei-

ltg t haben, stellt« e ine der g röß ten  lieber- 
raschungen m  der Krim inalgeschichte der letz 
ten  Ja h rz e h n te  d a r.

E s  stellte sich näm lich h e rau s , daß  Schad

C o b u r  g, 23. Feber, 
kurz vor B eg in n  seiner Unglücksserie bei 
zwei verschiedenen Versicherungsgesellschaften 
U nsallsversicherungen abgeschlossen hatte, 
denen zufolge er im  F a ll des V erlustes einer 
H and  einen B e tra g  von 47.000 M ark  aus« 
gezahlt bekommen sollte.

D ie P o lize i faßte sofort Verdacht in der 
R ichtung e iner Selbstverstüm m elung zu B e­
trugszwecken, und  die U ntersuchung ergab 
so schwerbelastende M om ente, daß A lfred 
Schad nach vollzogener O p era tio n  im  L an ­
deskrankenhaus sofort festgenommen wurde.

I n  der Küche des „Pechvogels" entdeckte 
die P o lize i einen  Hackklotz und einen  schwe­
ren  H am m er m it menschlichen B lu tspu ren . 
H ingegen erw iesen sich die B lu tspuren  an 
der S ta l l tü r ,  die Schad a ls  seine eigenen be­
zeichn te , bei der chemischen Untersuchung 
a ls  H ühnerb lu t. D ie Anklageschrift n im m t 
an , daß Schah wegen seiner bedräng ten  fi­
nanziellen  Lage sich zu dieser U n ta t en t­
schlossen hat, und  daß  ihm dabei eine zweite 
P erson  —  es kommt n u r  seine F ra u  oder 
sein B ru d e r  in  B etrach t —  geholfen haoe.

A lfred Schad leugnet beharrlich, eine 
Selbstverstüm m elung begangen zu haben, 
und  besteht au f der A uszah lung  der V er­
sicherungssumme.

D ie A nalog ie  dieses F a lle s  m it dem des 
österreichischen In g e n ie u rs  M arek ist eine 
so frappan te , daß m an  annehm en muß, M a ­
rek habe dem Mechaniker a ls  V orbild  ge­
dient. H. G .-D .

Lynchjustiz an einem 6 fachen 
M ö r d e r

N e w y o r  k, 23. Feber. D er Z e n tra l­
gerichtshof h a t eine Kommission nach dem 
O rte  S h a fe r in N ort-D ako ta  entsendet, die 
die A ufgabe haben w ird , den P rozeß  gegen 
24 M än n e r e inzu leiten , die des Lynchmor- 
des an  einen: gewissen C h arles  B a n n a n  ver 
dächtig sind. B a n n a n , ein  erst 22 J a h r e  
a lte r M an n , hatte  gestanden, eine au s sechs 
Köpfen bestandene F am ilie , nam ens A. E. 
.Hamen, erm ordet zu haben. E r  w ar in s  G e­
fängn is  nach S h a fe r gebracht w orden, wo

er vom  S h e riff  und  vom H ilfssheriff be­
wacht w urde, da m an  bere its  ahn te , daß die 
em pörte B evölkerung Selbstjustiz an  dem 
M assenm örder nehm en wolle.

Um 1 U hr nachts griffen tatsächlich etw a 
d re ih u n d e rt P ersonen d as G efängn is , ein 
kleines B lockhaus, an . S ie  w urden  von 
einem  U eberlebenden der F am ilie  Hamen 
angeführt. Nachdem die beiden W ächter a n  
ih re  S tü h le  gebunden w orden w aren , holten 
die A ngreifer B a n n a n  a u s  der Zelle und 
führten  ihn a n  eine Brücke, wo er gehängt 
w urde. D er V a te r des M ö rd e rs , der a ls  
w ichtiger Zeuge wegen F luch tgefahr im glei 
chen G efängn is saß, w urde geschont. D e r  
U eberfall ging in  g röß te r R uhe vor sich, so 
daß  m an  bei der Z en tra lbehörde  an n n n m t, 
daß der S h e riff  und  der H ilfssheriff m it den 
Lynchern im  E invernehm en w aren.

FamM endrama
E-n 84jähriger D on Ju an .

A us S p l i t  w ird  gemeldet:
I n  dem D o rf O lovac spielte sich ein F a ­

m ilien d ram a ab. D er 84 jäh rige  B a u e r  Knc- 
zevic w ar a ls  D on  J u a n  bekannt. E r  ver­
folgte seine Schw iegertöchter. A ls  er auch 
die F ra u  seines jüngsten S o h n es  zu belä­
stigen versuchte, e rg r iff diese eine A r t  und 
schlug ihm dam it auf den Kopf. KneLevte 
w urde die SchadeIdecke ze rtrüm m ert, er 
blieb auf der S te lle  to t.

Rauschgift — Aegyptens 
große W age

A uf V eranlassung des Polizeichefs von 
K airo w urde vom  dortigen  B ü ro  zu r B e­
kämpfung des R auschgifthandels ein Bericht 
veröffentlicht, der geeignet ist. das größte 
Aufsehen zu erregen . D er B ericht enthüllt 
ein  schauderhaftes B ild  der Rauschgiftge­
fahr, die die m aterielle  und geistige K raft 
des ägyptischen Volkes zu un te rg rab en  
droht. D ie B ekäm pfung des R auschgifthan­
dels ist m it ungeheuren Schw ierigkeiten ver­
bunden. D ie R iesenprofite, die m an  bei die­
sem H andel ha t, bewirken, daß sogar die 
härtesten Z uchthausstrafen  die H än d le r nicht 
abzuschrecken verm ögen. F ü r  ein K ilo H ero in  
w erden oft 500.000 D in a r  gezahlt, w as im 
V e rh ä ltn is  zum E inkaufsp re is einen V er­
dienst von zirka 8 0 0 0 % .ausm acht. D ie Z ah l 
der geheim en R auschgifthändler in  A egypten

Humor des Auslandes
K A M E L E
ZU  VERMIETEN 
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W ie aus einem Einhöckerkam«! ein zweihöckriges wurde.

E N D E

m ,,.

Das schöne Pixavou-Haat:
jetzt auch durch

Gibt Ihrem Haar neuen Glanz und 
lockige Fülle. —  R i x a v o n - S h a m p o o n  

ist vollkommen sodafrei.

Ein Päckchen reicht für 2  W aschungen urta 
kostet nur

Dinar 3 50
Odol Kompanija a. d.» Beograd

w ird  von der dortigen Z a h l au f ca. 3000 
geschätzt. D ie raffin iertesten  Tricks w erden 
angew and t, um Kokain, H ero in , M o rp h iu m  
und andere G ifte in s  Land einzuschmuggeln. 
S o  z. B . w ürben vor kurzem 450 K ilo Ko­
kain in Klosettbecken eingeführt. Tausende 
von Konservendosen und Oelbüchsen w erden 
m it R auschgiftm itteln  gefüllt. D a  die Z oll­
beam ten nicht alle Büchsen aufm achen tön*. 
nen, w erden die G ifte au f diese Weise in s  
Land gebracht. D ie  Schm ugglerbanden  w er­
den  von reichen H andelsleu ten  fin an z ie rt u. 
verfügen über solch große G eldm itte l, daß 
sie die Möglichkeit haben, diplomatische Ku­
riere  frem der M ächte zu bestechen, die in  ih­
ren  versiegelten K offern Rauschgifte unbe­
helligt durchführen. E in  K ow 'u latsbeam ter 
bezeichnte  vo r kurzem in seiner Zolldekla­
ra tio n  eine Kiste m it Rauschgiften a ls  diplo­
matische Aktenstücke. A ls  der B e tru g  entdeckt 
w urde, nahm  e r  sich d a s  Leben. D a s  größte 
Z en tru m  fü r R auschgiftm ittel ist zurzeit 
K onstantinopel. W egen der ungenügenden  
türkischen K ontro lle  haben die Rauschgift­
produzen ten  freien  Lauf. A llein im  Laufe 
der letzten Wochen w urden  1300 Kilo H ero in  
in  M arseille, 800  Kilo Kokain in  A m ster­
dam  und  300 Kilo H ero in  in  B ordeaux , a l ­
le s  türkischen U rsp rungs , beschlagnahmt. 
M a n  kann sich w ohl vorstellen,, wie groß die 
M engen w aren , die durchge'chm uggelt w er­
den konnten. Auch S y r ie n  beteilig t sich eif­
rig  an der V erg iftung  des türkischen Volkes. 
1930 w urden  an  den ägyptischen G renzen  
12.453 K ilo Haschich syrischer P ro v en ien z  
beschlagnahmt. W ährend  der ägyptische F e l­
lache in  den frühesten Z eiten  a l s  der gesün­
deste B a u e r  des O rie n ts  g a lt , findet m an  
heute in  allen ägyptischen D ö rfe rn  O p str 
des R auschgiftoerbrauches. Kokainisten und 
M orph in is ten  bestreiten das H aup tkon tin ­
gent der Insassen der ägyptischen I r r e n h ä u ­
ser. M eistens sind es Jugendliche im  A lte r 
von 20 b is 25 J a h r e n , die den Rauschgiften 
verfallen  sind. V on den 14 M illionen  E in ­
w ohnern  A egyptens sind m indestens 500.000 
Rauschgiftverbraucher.

E in  R ichter, der sich selbst v eru rte ilte  . .  «

I n  der S ta d t  E vanstone im S ta a te  I l l i ­
no is  ereignete sich eine ganz  ungew öhnliche 
G erich tsverhand lung . D e r R ichter H a rry  
P o r te r  w urde angeklagt, die V orschriften 
des A utom obilverkehrs üb e rtre ten  zu haben. 
D e r P rozeß  w urde vom  R ichter H a rry  P o r ­
te r selbst verhandelt. M it erhobener S tim m e 
n an n te  der R ichter seinen eigenen N am en 
a ls  A ngeklagten, v e rla s  das P rotokoll. D a r ­
au f vertauschte e r  den R ichterstuhl m it der 
Anklagebank. A ls  A ngeklagter bestätigte er 
die Anklage, die im  P ro toko ll gegen ihn  e r­
hoben w urde und erkannte sich fü r schuldig. 
D a ra u f  kehrte er aus seinen R ichterstuhl zu­
rück und verkündete d a s  U rte il, d a s  au f ei­
nen  D o lla r  S tr a fe  lau te te . D er R ichter be­
gab sich zur Gerichtskasse bezahlte den^D ol- 
la r ,  tierzeichnete im  Eerichtsbuch: „ S tra fe  
bezahlt." D a ra u f  kehrte er in  seine G erichts­
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kam w er zurück uato g ing  zu r nächsten V er­
han d lu n g  über. —  W enn  w ah r, auch n u r  in  
A m erika möglich!

Favoritin des Kaiser«
U n te r den vielen altchinesischen M a n u ­

skripten, die der schwedische Asienforscher 
S v e n  H e d i n  von seiner letzten C h in a­
reise m itbrachte, befindet sich die Beschrei­
bung der jungen  I  a  n  g - G  i - F  e, die im 
8. J a h rh u n d e r t  a ls  S in n b ild  der chinesischen 
F rauenschönheit g a lt und  zur G eliebten des 
K aisers f i n g  w urde. E s  w a r im  J a h re  
756 in  C hang-A n in  der jetzigen P ro v in z  
S ia n g -F u .

D a s  G erücht von  der w u n d erb a ren  Schön 
heit der sechzehnjährigen J a n g -G i-F e , die 
wie eine w underbare  B lum e in  dieser S ta d t 
b lüh te , verbreite te  sich über d as ganze chine­
sische Land und  d ran g  in  die O hren  des 
K aiser M ing -H uang -D i. A uf B efehl des Kai 
fers w urde d as M ädchen in s  P a la i s  gelei­
tet. D e r K aiser w a r von ih re r außergew öhn­
lichen Schönheit so übe rw ä ltig t, daß e r sie 
in  seinen P riva tgem ächern  behielt. S ie  w u r­
de seine erste F a v o r i tin . D er K aiser vergaß 
seine R egierungspflich ten , küm m erte sich 
nicht m ehr um  die S taatsgeschäfte  und  w id­
mete sich vollständig seiner G eliebten, die er 
m it einer sagenhaften P rach t um gab.

D a s  fleißige und  arbeitsam e chinesische 
Volk konnte n ie einen Herrscher dulden, bei­
serne Pflicht vergaß. E ine  R ev o lu tio n  brach 
au s . D e r  bedrohte K aiser sah sich zu r F lucht 
gezw ungen. D en  V erfo lgern  gelang es, den 
kaiserlichen F lüch tling  m it seinem ganzen 
Gefolge gefangen zu nehm en. D ie A ufstän­
dischen v e rlan g ten  d as Leben der J a n g -  
G i-F e . S ie  w urde ausge lie fe rt und  geköpft. 
Auch alle ihre A ngehörigen  w urden  vom 
rasenden Volk niedergemetzelt. D er Kaiser 
m ußte zugunsten seines S o h n e s  abdanken u. 
öffentlich seine U nw ürdigkeit anerkennen.

D e r gestürzte K aiser konnte sein Leben 
la n g  d as Glück nicht vergessen, daß die schö­
ne J a n g -G i-F e  ihm  geschenkt h a tte . D en 
Rest seiner T age w idm ete er der V e rh e rr­
lichung ih re s  A ndenkens. U nzählige Legen­
den und  Sch ilderungen  der Schönheit J a n g -  
G i-F e s  blieben seit dieser Z e it dem chinesi­
schen Volke e rh a lten . D er klassische D ichter 
a u s  dem 8. J a h rh u n d e r t  D u -F u  und  sein 
g en ia le r Zeitgenosse L i-T ei-B o  haben sie in  
begeisterten S tro p h e n  besungen. I m  A uf­
träg e  des Exkaisers haben viele M a le r  ih r 
B ild  verew igt.

D am e (S tubenm ädchen  aufnehm end): 
„Und w a ru m  haben  S ie  I h r e n  letzten P o ­
sten verlassen?"

S tuoenm ädchen : „W eil der H e rr  mich ge­
küßt h a t."

D am e: „A ha, und  d as w a r  I h n e n  w a h r­
scheinlich nicht recht? B ra v e s  M ädchen!"

S tubenm ädchen : „O h , m ir  w ä r 's  schon 
recht gewesen —  ab er der gnädigen  F ra u  
h a t es nicht gepaß t!" („ S ta n d a rd " .)

SPO PT
Abschluß der Winterspiele 

in Bohinj
Simunek (C S R .) gewinnt die jugoslawische Staatsmeisterschast 
1931 — Slonek (C S R .) siegt über 30 Kilometer —  Josko 
Jansa an vierter und Herbert Juritsch an fünfter Stelle in

der Gesamtklassifikation
I m  w eiteren  V erlau f des gestrigen 30= 

K ilom eter-D auerlau fes konnte sich die lieber 
legenheit de r Tschechoslowakei: im m er m ehr 
bemerkbar machen, sodaß selbst J a n s  a, 
der sich im  ersten Abschnitt recht gut hielt, 
w eit zurückfiel. D ie größte U eberraichung 
w ar der E in lau f des Tschechoslowaken S  I o- 
n e k ,  der die 30 K ilom eter in  der ausge­
zeichneten Z e it von 2 S tu n d e n , 28 M in u ten  
und 50 Sekunden zurücklegte. D ie E n d ­
r e s u l t a t e  w aren  somit:

I. S  l o n  e k (Ö S R ) 2 :28 :50 ; 2. Neme:ky 
(Ö S R ) 2 :30:10; 3. F a is tau e r Ja ro s la o
(Ö S R ) 2:35; 4. Sim unek (Ö S R ) 2 :37:26; 5 
F is e ra  (Ö S R ) 2 :38 :04 ; 6. F a is tau e r Josip  
(8 S R ) 2 :39 :06 ; 7. K adavy (Ö S R ) 2:41:15; 
8. Josko  J a n s a  ( J l i r i j a )  2 :48:06; 9. B rv a r  
(L jub ljana) 2 :50 :32 ; 10. Z in g e rli (M attN  
thon, Z agreb) 3 :01 :06 ; 11. G asperin  (B e- 
h in j) 3 :04 :18 ; 12. F ra n k  © tone (L jub ljana)

3:04 :48 ; 13. Ju ritsch  (M a rib o r)  3 :05 :08 ;
14. Zenrva (G orje) 3 :05 :48 ; 15. B anovec
( J l i r i j a )  3 :06 :43 ; 16. S o sta ric  ( J l i r i j a )  
3 :11 :04 ; 17. Z uccatto  ( J l i r i j a )  3 :13 :56 ; 18. 
O sw ald  ( J l i r i j a )  3 :16 :06 ; 19. ö e rn e  I v a n  
(G orje) 3 :19 :20 ; 21. S p o rn  S ta u e  (L jub­
ljan a ) 3 :28 :22 ; 23. C erae Vinko (G orje)
3 :29 :25 ; 24. D im itr ijev ic  (B oh in j) 3 :55:18.

Säm tliche K onkurrenzen w urden  nach 
P u nk ten  gew ertet. I n  der G esam tqualifika­
tion  erzielte S i m u n e k  (Ö S R ) m it 2030.9 
P u n k ten  den ersten P latz , w om it die J u g o ­
slawische Skimeisterschaft 1931 in  seinen B e­
sitz übergeht. A n  zw eiter S te lle  ra n g ie r t 
F  a  i st a  u e r  (Ö S R ) m it 1964.6, a n  d r i t­
te r  K a d a v y  (Ö S R ) m it 1844.8, a n  v ier 
te r  Josko  J a n s a  ( J l i r i j a )  m it 1809-2 
und an  fünfter der M a rib o re r  H erbert 
J u r i t s c h  (M . S . K.) m it 1260.27 
P unk ten .

: A bfahrts - Skirennen „Zelenica" —  S v .  
A na. D er S po rtk lub  T r z i ö  fü h rt am  1. 
M ä rz  1931 das 3. S k iren n en  auf der „Zele­
n ica" durch. D ie Strecke ist zirka 4 K ilom e­
te r lan g , Höhenunterschied zirka 600 M eter. 
S t a r t  um  13 U hr bei der „Z elen ica"-H ütte . 
A nm eldungen  sind a n  d as S po rtgesch 'ft 
R ud . S  t  r  a  n  s k y, T rz ie , b is  spätestens 
den 27. F eber zu richten. N enngebühr 10 
D in a r . Nachträgliche A nm eldungen  w erden 
au f der „Z elen ica"-H ütte  b is 11 U hr vorm . 
am  R enn tage  gegen E n trich tung  der doppel­
ten  N enngebühr entgegengenom m en. S t a r t ­
berechtigt sind sämtliche beim J Z S S  v e ri­
fizierten  M itg lieder. D ie ersten S ieg e r er­
ha lten  Ehrengeschenke von der S tad tg em e in ­
de T rz io . F ü r  den besten F a h re r  des S K . 
hat B a ro n  F ried . B o r n  in  S v .  A n a  ei­
nen  E h ren p re is  gestiftet. D ie F irm a  Ed. 
G l a n z m a n n  & A nd. G a ß n e r  in  
T rz iö , h a t e inen  „Z  e l  e n  i c a - W  a  n- 
d e r p o k a  l" -  und  zw ar fü r jenen Klub, 
welcher m it d re i L äu fern  die beste Z e it e r ­
reicht, ausgeschrieben. D e r W anderpokal 
geht in  den ständigen Besitz jenes K lubs ü- 
6er, welcher d re im al h in te re in an d er oder 
fün fm al in  In te rv a l le n  die beste Z e it e r­
zielt. t

: B eim  Skispringen in  Gösting bei Graz, 
d as  vergangenen  S o n n ta g  bei großem  J n -  
terelle der G raze r S p o rtg em ein d e  abgehal­
ten  w urde, e r ra n g  I n g .  N  o v o t  n  y m it

j p ü r  die uns anläßlich des schweren Schicksalsschlages zugekommenen 

zahlreichen Beweise w arm er Anteilnahme sowie für die überaus zahl­

reiche Beteiligung am Leichenbegängnisse dankt tiefgerührt

2246 Familie Kos-Pollak.

S p rü n g e n  von 25, 26 und  26 M ete r den e r­
sten P latz. D en  w eitesten S p ru n g  des T ag es  
—  27 M ete r — erzielte I n g .  E  r  l  i n  g e r.

: Thunberg wiederum Weltmeister. I n
den in  H elsingsfors stattgefundenen W elt­
meisterschaften im  E isschnellläufen blieb 
W eltm eister T h u n b e r g  ab e rm a ls  S ie ­
ger. D ie wichtigsten Ergebnisse w aren- 500  
M eter: 1. T h u n b erg  44.4; 2. E versen 45.7; 
3. B a la n g ru d  46.4. —  1500 M eter: 1. T h u n  
Berg 2 :24 .1 ; 2. Eversen 2 :27 .2 ; 3. V an  der 
Scheer 2:2g. — 5000 M eter; 1. B loom guist 
8:58 .6 ; 2. Steenbeck 9:01 .6 ; 3. C arlsem  
9:03.8. —  10.000 M eter: 1. B loom guist 
18:22.2; 2. Steenbeck 18:25.2; 3. C arlsen  
18:29.9. — D a s  Gesamtergebnis w a r: 1. 
Thiknberg (F in n la n d ), 2. Eversen (Schw e­
den), 3. B a llan g ru d  (N orw egen).

KlubnachrichLen
: S K . Rapid (Leichtathletiksektion). D a s

H allen tra in in g  fü r  Leichtathleten in  der 
T u rn h a lle  w urde n u n m eh r beendet und  w ird  
m it dem T ra in in g  au f dem S po rtp la tze  nach 
E in t r i t t  der schönen W itte ru n g  w ieder be­
gonnen  w erden.

Sch m erzerfü llt g e b e n  d ie  U n terze ich n e ten  a llen  V erw an d ten , F reu n ­
d en  u n d  B ek a n n ten  d ie  trau rige  N ach rich t, daß ihre in n ig stg e lie b te , 

u n v erg eß lich e , g u te  G attin , b e z ie h u n g s w e ise  M u tter, S ch w ieg erm u tter , 
G roß m u tter  u u d  S ch w ester , F rau

Theresia Brotinfalt
M o n ta g , d en  2 3 . F eb ru ar 1931 um  9 U h r v o rm itta g s  nach  län gerem  
sch w eren  L eid en  u n d  v erseh en  m it d en  T rö stu n g en  der h e il. R e lig io n  
im  bö. L eb en sjah re g o tte r g e b e n  v er sch ied en  is t. 
j  i  ,P ua s L e ich en b eg ä n g n is  der u n v erg eß lich en  D a h in g e sc h ie d e n e n  fin ­
d e t  M ittw o ch , den  25 . F eb ru ar um  h a lb  16  U h r  von  der L eich en h a lle  
d e s  s tä d tis c h e n  F r ied h o fes  in  P obreZ je a u s  statt.

D ie  h e il. S e e le n m e sse  w ird D o n n ersta g , den  2 6 . F eb ru ar um  
7 U h r in  der St. M a g  alena-Pfarrkirche g e le s e n  w erden ,

M a r i b o r ,  d en  24 . F e b r u a r  1 931 . 2 2 1 8

Die tieftrauernden H interbliebenen.
S ta tt jeder besonderen Anzeig«,

Feuilleton

Der ZeitumISkefer hat das  
W ort

I n  den „M ünchner Neuesten Nach­
richten" w ird  eine heitere B lu ten lese 
von Zuschriften a u s  Leserkreisen ver­
öffentlicht, die w ir nachstehend rep ro ­
duzieren:

W enn S ie  nicht ba ld  I h r  w id erw ärtig es 
G etue wegen der a rm en  H u n d erl einstellen, 
statt zu schreiben, daß  m an  bei jedem zw ei­
ten S c h ritt wo h in e in tr itt, werde ich Ih n e n  
meine Gegenbeweise gegen derartig e  A ffen­
tierliebe persönlich auf den Redaktionstisch 
legen.

D ie gesamte Vorstandschaft des V ereines 
„H old riohö" ist em pört da rü b e r, daß über 
unseren gestrigen fu lm in a n t verlaufenen  
J a h re s ta g  noch nichts in I h r e r  Z eitung  
steht. Auch im  vorigen J a h r  haben S ie  über 
die Festrede unseres zw eiten V orstandes, wo 
er über die W eißw urst a ls  B austein  des 
Reiches sprach, m it drei S ätzen  abgetan . 
W ir beschwören S ie ,  u n s  die finsteren M ach 
te zu nennen , die in  I h r e r  R edaktion u n ­
sere I n t r ig e n  schmieden, d am it w ir unseren 
F e ind  erkennen und ihm  die S t i rn e  bieten 
oder I h r e  Z e itu n g  abbestellen können.

*

M ein  S o h n  X aver h a t d as schwere U n­
glück gehabt, wegen S tr a ß e n ra u b e s  5 J a h r e  
Zuchthaus und  E h rverlu st zu bekommen. 
Nach § l i  des Preßgeletzes b itte  ich S ie  
herzlichst, in  der Z e itu n g  seinen N am en

nicht zu nennen , w eil d a s  seinem gu ten  R uf 
schaden könnte.

*

S ie  haben  n a tü r lich  über die V erhand ­
lung  gegen die F ra u  H irnbichler kein S te r ­
bensw örtchen geschrieben, wo sie mich einen 
preislichen S chlam pen geheißen und  zu 20 
M ark G eldstrafe v e ru r te ilt  w orden ist, weil 
I h n e n  die E h re  I h r e r  an ständ igen  M it­
b ü rg e r w eniger w ert ist, a ls  w as I h n e n  die 
F r a u  H irnbichler h a t d afü r zahlen  müssen, 
daß S ie  nichts drucken.

U nter m einen B ekann ten  befinden sich 
allein  fünf R ehe, die von H unden zerrissen 
w orden sind. D agegen m uß die Z e itu n g  e in - 
ischreiten oder soll m an  sich d a s  gefallen 
lassen.

*

N atürlich , über S p o r t  und  w enn sich zwei 
b lu tig  boxen oder in  C h ina  F u ß b a ll spielen, 
haben S ie  seitenlang P latz. A ber die p a a r  
Zeilen, daß ich, w as wirklich fü r m eine Le­
ser und  viele B ekannte in teressant ist, in 
a ller Frische den T age der achtundzw anzig- 
sten Ehe m it m einer F r a u  begangen habe, 
haben S ie  nicht gebracht!

*
O bw ohl m ir nichts Menschliches frem d ist, 

w ird  die öffentliche S icherhe it durch den 
Fasching gefährdet. Schreiben S ie  doch, daß 
n iem and hingeht. M e in  M a n n  ist erst um  
7 U hr früh  heimgekommen.

Krankheitserreger
d ie  durch  M u n d - u n d  R achen*

0  h ö h le  in  d en  O rg a n ism u s  e in - 
d r in g en  k ö n n e n , w erd en  du  ich  
Panflavin - P astillen  u n ­
sch ä d lich  g em a ch t.

Die falsche Mumie
B o r e in  p a a r  J a h r e n  w urde in  das 

A m erican-M useum  in  N ewyork e ine äg y p ti­
sche M um ie  eingeliefert, von  der e rzäh lt 
w urde, daß sie eine unheilvolle W irkung  ans 
ih re  U m gebung au sü b e . D ie M um ie  stand 
in einem  S a a l  der ägyptologischen A btei­
lung  des M useum s. Verschiedene h a a rs trä u ­
bende G erüchte kamen au f. D ie jen igen  u n ­
vorsichtigen M enschen, die d ie  M u m ie  be­
rü h r te n . sollten von  verschiedenen Unglücks­
fällen  betroffen w orden  sein. N eugierige, 
die die M um ie a llzu lange  betrachteten, w u r­
den angeblich von schweren K rankheiten  ge­
plagt. E in e  große amerikanische Z e itu n g  kam 
auf den G edanken, diesen so n re rb a ren  F a l l  
zu untersuchen und en tsandte zu diesem 
Zweck einen  ih re r tüchtigsten R ep o rte r in s  
M useum . D em  Z eitungskorresstondenten  ge­
lan g  es, eine ganz außergew öhnliche G e­
schichte zu entdecken, von der e r ausführlich  
berichtete. D ie  ständig sich w iederholenden 
Gerüchte über den unglückbringenden E in ­
fluß versetzten d a s  M useum spersonal in  sol­
chen Z ustand  d au e rn d e r E rreg u n g  u. Angst, 
daß in  e iner V ersam m lung  a ller M useum s« 
angestellten und  W ächter Beschlossen w urde, 
in den S tre ik  zu tre ten , fa lls die M um ie  
nicht en tfe rn t w erden w ürde. D a ra u f  ord­
nete die M useum sdirek tion  an , die M um ie 
in  strengster Heimlichkeit in  den  M useum s- 
keller zu kragen. D a  die D irek tion  sich dem 
allgem einen G elächter nicht aussetzen wollte, 
w urde ein e igena rtiger Trick erfunden. E ine  
genaue Kopie des O rig in a ls  w urde von  ei­
nem  geschickten N ew yorker K ünstler im  A uf­
träge  der M u seum soerw altung  hergestellt 
und an  S te lle  der en tfe rn ten  M u m ie  au fge­
stellt. N u n  konnte d a s  P ub likum  u n d  d as 
M useum spersonal in  g rö ß te r R uhe u n d  oh­
ne jede G efahr die M u m ie  betrachten. All­
m ählich verstum m ten die G erüchte und  es 
w urde still um  die M um ie. D ie Fälschung 
w urde aber nach e in iger Z e it von einem  
südamerikanischen A egyptologen entdeckt. Er 
w a r rücksichtslos genug, zu e rk lä ren , daß  das 
A m erican-M useum  in  N ew york dem  P u b li­
kum eine gefälschte M um ie  zeigt. D ie M u ­
seum sverw altung  geriet in  größ te  V erlegen­
heit und  sah sich gezw ungen, den eh rw ü rd i­
gen Professor in. die K ellerräum e zu führen, 
wo die echte M um ie  lag . „W as  nützt es" , 
frag te  der P rofessor e rs tau n t, „daß  die rich­
tige M um ie versteckt lieg t und  von  n iem an ­
dem gesehen w erden k an n ?"  Um kein A uf­
sehen zu erregen  und  e inen  S k an d a l zu ver­
m eiden, entschloß sich die D irek tion , bie 
M um ie dem südam erikanischen Professor für 
geringes E n tg e lt abzu tre ten . Je tz t schwimmt 
sie in  e iner nagelneuen  Kiste in  der R ichtung 
nach B u en o s A ir
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Heilanstalt der Kaufleute?
Aus der Generalversammlung der Krankenkasse der Kaufleute 

Erfreulicher Aufschwung des Vereines
M e  heurige J a h re s ta g u n g  der K ranken- 

kasse der selbständigen K aufleu te  zeigte au fs  
neue, von welcher W ichtigkeit die G rün d u n g  
dieser In s ti tu tio n  w ar. M e  Z a h l der M it­
glieder ist im Laufe des vergangenen  J a h ­
re s  von  217 auf 326 M itg lieder angew ach­
sen. M e  Kasse verausgab te  im  vergangenen 
J a h r e  fü r A erzte, M edikam ente sowie fü r 
U nterkünfte in  K rankenhäusern  und  S a n a ­
to rien  insgesam t 86.000 D in a r , w ährend  
das V erm ögen der Kasse in  den fünf J a h r e n  
seit der G rü n d u n g  auf 126.635 D in a r  ange­
wachsen ist.

E in e r sachlichen K ritik w urde die E rh ö ­
hung  der Verpflegskost in  den K rankenhäu­
sern unterzogen , da dieselbe gerade zu einer 
Z e it durchgeführt w urde, in  welcher ein  a ll­
gem eines S inken  der L ebensm ittelpreise zu 
verzeichnen w ar. Nach län g e re r D ebatte  
w urde beschlossen, bei den matzgebenden 
F ak to ren  dagegen Einspruch zu erheben.

F ü r  den F a l l  der E in fü h ru n g  der ob liga­

torischen Versicherung der K aufleute und  Ge 
w erbetreibenden stellt sich die H auptversam m  
lung  au f den S tan d p u n k t, daß die G rü n ­
dung diesxr Krankenkasse den einzelnen 
S tan d eso rg an isa tio en  zu überlassen fei, da 
jede Z en tra lis ie ru n g  n u r  m it größeren A u s­
lagen  verbunden  sei.

Schließlich w urde noch beschlossen, eine 
eigene H e i l a n s t a l t  fü r  die K auf­
m annschaft zu g ründen , w enn das R e in v e r­
mögen die nötige Höhe erreicht haben  w ird . 
E s  ist daher e in es jeden H andelstre ibenden  
Pflicht, dieser wichtigen In s ti tu tio n  anzu ­
gehören.

F ü r  d as  laufende G eschäftsjahr w urde 
nachstehender V o r s t a n d  gew ählt: O b­
m ann : W  e i x l;  O bm annste llvertre ter: 
I  a  n  e i c; A usschußm itglieder: B icel, 
K vas, S icher, S a x , Köcbek, A nd. Oset, Ko­
p ie; S te llv e r tre te r: Jak . Sah und  H orvat. 
D e r A ufsichtsrat setzt sich a u s  den H erren  
M aeivnik , F ra n c e  und G reif zusam m en.

m. Todesfälle. M o n tag  starben der be­
kannte K au fm an n  und  Hausbesitzer H err 
A lo is S u c h e r  im  A lte r von 69 und  F r a u  
^herese B  r  o d n  j a  k im  A lte r  von 68 
f a h r e n .  F rie d e  ih re r  Asche! D en  beiden 
schwergeiroffenen F a m ilie n  unser innigstes 
B eileid!

m. Trauungen. I m  Laufe der letzten T a ­
ge w urden  in  M a r ib o r  g e tra u t: F ra n z  P a u ­
lin  m it F r l .  M a r ie  §ef, Ludw ig P eeuh  m it 
F r l .  M a r ie  G rad isn ik , J o h a n n  S o la r  m it 
F r l .  H edwig H ohl, F ra n z  P o so r m it F r l .  
M arie  TvorZak, A lo is  D raksler m it F r l .  
M a r ie  P razn ik , Jo se f S ch a rfe r m it F r l .  
M a rie  A m broz, A n to n  Dobnich m it F r l .  
M a r ie  K nöpfl und Jak o b  P lo j  m it F r l .  A n ­
na  M m a n t.

m. D a s  neue Exekutions- und Bersiche- 
rungsgesrtz in  slowenischer S p rache  ist in  
der „T iskovna zad ru g a"  in  L ju b lja n a  e r­
schienen. P r e i s  des B uches brosch. D in a r  
60.— , geb. D in a r  72.— , fü r Zusendung 
durch die P ost D in a r  2.— . D em  Buche, d as  
w ir a llen  F ach leu ten  em pfehlen, ist e in  u m ­
fangreicher Sachregister angeschlossen. B e ­
stellungen n im m t die „T iskovna zad ru g a"  
in  L ju b lja n a  entgegen.

n. D « s  A m tsblatt fü r das M a itm rn u t 
veröffentlicht in  seiner N um m er 12 u . a . 
d as  Gesetz über die Z iv ilp ro zeß o rd n u n g  und 
in  der N um m er 13 das Gesetz über die 
V olkszählung, d as Gesetz über die Fach­
schulen fü r d a s  H ilfspersona l in  der sozia­
len F ü rio rg e  und  im  Gesundheitsw esen so­
wie d a s  Gesetz über die A bänderungen  und 
E rg än zu n g en  des Gesetzes über den O rden 
der Jugoslaw ischen K rone.

m. I m  Auto durch ganz Nordamerika
füh rt u n s  P ro f . D r. R  i e d e r  a u s  G raz  
üm M  o n  t  a  g, den 2. M ä rz  gelegentlich 
seines B o r tra g e s  im  R ahm en  der hiesigen 
V olksuniversität. P ro f . R ieder fü h rt u n s  
zunächst zu den P u eb lo in d ian e rn , d an n  be­
sichtigen w ir den landschaftlich äußerst in- 
p ressan ten  G ra n  C anon , um  sodann der 
tfilntresidenz in  H ollyw ood e inen  Besuch ab  
zustatten. H ie rau f geht die Reise durch die 
? eu W üsten N ew a das und  U tah s; w ir  &e= 
~ch®n ferner die M arm o n en stad t am  großen 

^lzsee, den w eltberühm ten  Dellonstone- 
^ und schließlich noch die M illionenstädte 
sch! g l i c h e n  A m erikas. D en  ü b e rau s  auf* 

g le ic h e n  V o rtra g  w erden unzählige 
vlektignsbilder begleiten. K arten v o rv er- 

kaus ab F re ita g .

m. D er letzte Wetterumschlag hat auch 
. die M agdalenenkirche w ieder stark in  

* 1 pdenschaft gezogen. D urch die ungeheu- 
n Schnee,nassen, die sich im Laufe der letz 

inn • ÖOm Dach loslösten, w urde das 
! schon schadhafte Schieferdach neuer* 
o jJ J  ' t̂ lDCt be chädigt. E ine  R eihe von 

n>ur!le weggerissen, die die Sicher» 
^r P assan ten  ernsthaft bedrohten.

v iel' - $ C t Z ugang  zu r Schlachthalle lä ß t 
E i n f a l t  " in "  üb rig . B is  zu r großen 
w obin ffr städtischen G arag en , b is
« Ä  L  *  S l r a i .  W n .

9 Mach dem letzten arntzeu

Schneefall a lle rd in g s gerein ig t, doch das 
übrige Stück der S tra ß e  b is zu r Schlacht- 
Halle b ietet noch im m er ein trostloses B ild . 
W egen des v e rh ä ltn ism äß ig  starken täg li­
chen V erkehrs zu r Schlachthalle erscheint 
die In s ta n d h a ltu n g  des Z uganges jedenfalls 
d ringend  geboten.

m. D ie Ortsgruppe M aribor des Roten  
Kreuzes h ä lt am  S  a  m s t a  g, den 28. d. 
um  20 U hr im  H otel „D re i"  ih re  d iesjäh­
rige  Jah re sh a u p tv e rsa m m lu n g  ab. M itg lie ­
der u n d  G ö n n er des V ereines sind geladen!

m. W ieder S te in law in en  u. Erdrutschun­
gen am Schlapfenberg. H eute frühm orgens 
h a t sich oberhalb  des. W ein g a rten s  des 
Kassiers der städt. Sparkasse H e rrn  R udo lf 
P u c h  eine große S te in la w in e  losgerissen, 
die an  den K u ltu ren  einen  erheblichen Scha 
den verursachte. D a wegen des ü beraus 
lockeren T e r ra in s  in  den kommenden T agen  
noch w eitere L aw inen  zu e rw a rten  find, 
herrscht in  den R eihen  der do rtigen  W ein­
gartenbesitzer. die u n m itte lb a r  v o r der er­
sten H aue stehen, die g röß te  B esorgnis. 
M erkw ürdigerw eise sind d iesm al a n  den b is 
her gefährlichsten S te llen  ober der S tra ß e  
gegen S v .  P e te r  die sonst fast ständigen 
E rdrutschungen ausgeblieben.

m. Keinen A ulounfall hatte  d a s  Lastauto 
des K aufm annes H e rrn  F ra n z  8 n  u d e r  l 
a u s  S v . Jak o b , wie dieser T age ir r tü m li­
cherweise berichtet w urde. W egen des g ro ­
ßen Schneefalles blieb der W agen am  steilen 
B erg  „S la ten ek "  lediglich stecken, konnte 
ab e r gleich w ieder flottgem acht w erden. V on 
einem  Umkippen kann also keine Rede sein.

m . Unfall aus der Straße. G estern stürzte 
in  der Poljska cesta in  P obrezje  der 53jäh- 
rige  E isenbahner Ludwig M  a  j h e n  i  ö 
so unglücklich, daß er eine F ra k tu r  des l in ­
ken Unterschenkels e r l it t. Uebcr A n o rd n u n g  
des H e rrn  D r. D  r  a  s ch, welcher ihm die 
erste Hilfe leistete, w urde M ajhen ie  m it dem 
R e ttu n g sa u to  in s  A llgem eine K rankenhaus 
ü berfüh rt.

nt. Danksagung. D ie 2. M ädchenbürger- 
schule spricht a llen , die zum G elingen  der 
T o m b o la  des Jugend -R o tk reuzes zu G u n ­
sten der Schulküche und  B ibliothek beigetra­
gen haben, ih ren  innigsten  D ank au s . G anz 
besonderer D ank gebührt der Apotheke AI» 
bancze, dem G lasgeschäft B e rn h a rd , dem 
Uhrengeschäft B ure« , der C yrillus-D ruckerei, 
der Bäckerei Oebokli, der G arten industrie  
D zam o n ja , der T extilfabrik  Docktor i. dr., 
der F irm a  P h o to -E li, dem W a ren h au s  F e l­
d in , der T e igw arenfabrik  F ra n z , der Leder­
fabrik F re u n d , dem W einhänd ler Gnilsek, 
der Bäckerei H a rtin g e r, der B uchhandlung  
H einz, der T extilfabrik  H u tte r , der G ä r tn e ­
re i Jem ec , der D rogerie  K anc, dem U hrm a­
chergeschäft Kneser, der Apotheke K önig, der 
S üdfrüch tenhand lung  K os, der K ondito rei 
Köser, dem Leder- und  S attle rgeschäft K ra- 
vos, dem M anufak turw arengeschäft S ah, 
dem E x p o rth au s  L una, der Apotheke 6 a* 
vost, der F a .  P in te r  & L en art, d er F a .  Pu»  
cher, dem Papiergeschäft S a x , der Bäckerei 
Scherbaum , der S tad tavo theke ( M in a r ü ) , ,

der B uchhandlung W eixl, der Selchw aren­
fabrik W ögerer, den Z latorog-W erken  sowie 
den F irm e n  S kaza, S tra u ß -M a r tin z , S up - 
pnncic, Bicel, W eiler und  T rp in .

m. M ißglückter Einbruchsversuch. B ald  
nach 2 U hr früh bemerkte heute der dienst­
habende W achm ann in  der T vorn iska  cesta 
zwei verdächtige G estalten. A ls  sich der 
W achm ann n äh e rn  wollte, suchten sie eilends 
d as W eite. D er W achm ann w a r nicht wenig 
überrascht, a ls  er ba ld  d a rau f ein Fenster 
des G asthauses C oln if erbrochen vorfand. 
D ie sofort verständigte G astw irtin  konnte 
aber zum  Glück feststellen, daß  im  Gastzim ­
m er, in  dem ü b rig en s das S ilbergeschirr 
und ein w ertvolles G ram m ophon uuibe- 
w ah rt sind, nichts abhanden  gekommen sei. 
V on den beiden nächtlichen Gesellen fehlt 
einstw eilen jede S p u r , doch n im m t m an 
allgem ein a n , daß  sie m it den E inbrüchen 
in  der V ornacht in  S ttidencj in  V erb indung  
stehen.

m. Hochherzige Spende. D em  Schützen­
verein  in M a r ib o r  ließ H e rr I n g .  F r .  
T  a  v e a  r  a u s  L ju b ljan a  die nam hafte  
S pende von 1000 D in a r  zukommen.

m. Spende. F ü r  den a rm en  In v a l id e n  
m it v ier K indern  spendete „U n g en an n t"  20 
D in a r . Herzlichsten D ank!

m . Wetterbericht vom 24. F eb er 8 U hr: 
Feuchtigkeitsmesser —  10, B arom eterstand  
741, T e m p e ra tu r  +  4, W indrich tung  N W ., 
B ew ölkung ganz, Niederschlag 0, U m gebung 
Nebel.

* Gründung einer deutschen Parfümsabrik 
in  Frankreich. D ie bekannte P a rfü m fab rik  
T r .  M . A lbersheim  in  F ra n k fu rt a. M . ha t, 
w ie u n s  m itgete ilt w ird , im  V erein  m it e i­
n e r französischen F ab rik  fü r kosmetische E r ­
zeugnisse die Aktiengesellschaft „K hasana" in  
P a r i s  gegründet.

* Der Fischcreiverein in M aribor gibt sei 
nen  P . T . M itg liedern  bekannt, daß die V or 
m erkungen auf F  o r  e l l  e n k a r  t e n  
fü r d as  J a h r  1931 keim  Vereinskassier H e rrn  
F e rd in a n d  G r  e i u e r  in  M arib o r, G o- 
sposka ulica 2, b is  1. M ärz  l. I .  entgegen­
genomm en w erden.

Aus (Seife
c. Todesfälle. I m  hiesigen K rankenhause 

starb am  M o n tag , den 23. d. M . früh  im  
A lte r von 68 J a h r e n  F r a u  E m m a G  r  e- 
g o r  i n , W itw e des O berlan d esg e rich tsra ­
tes i. R . und  R ech tsanw altes  H e rrn  G rego­
r in  in  Celje. F ried e  ih re r  Asche!

c. E in  russisches Theatergastspiel in  Celje.
D ie B eo g rad e r G ru p p e  des Hudozestveni 
te a tr  w ird  am  S o n n ta g , den 1. M ä rz  abends 
im  S ta d t th e a te r  in  Celje m it G ogo ls „R ev i­
sor" gastieren. D a s  verbindliche P robereser- 
v icren  der K arten  findet b is M ittw och, den 
25. d. M . abends in  der B uchhand lung  G o- 
r iv a r  & Leskovsek statt.

c. Sitzung des Umgebungsgemeinderates.
D er G em eindera t von Celje— U m gebung 
h ie lt am  S a m s ta g , den 21. d. M . von 20 b is 
21.15 im  G em eindehause in  B re g  bei Celje 
eine ordentliche S itzung  u n te r  dem Vorsitz 
des B ü rg e rm e iste rs  H e rrn  A . M ihelö ie  ab. 
D e r R echnungsabschluß der U m gebungsge­
m einde fü r d a s  J a h r  1930 sowie des A rm en ­
fonds w urden  einstim m ig genehm igt. D e r 
R echnungsabschluß der G em einde um faßt 
2,503.376.40 D in a r  E in n ah m en  und  2 M i l­
lionen  131.542.60 D in a r  A usgaben , der Ile* 
bcrschuß b e träg t 371.833.50 D in a r .  D er 
W ert des G u th ab en s  der G em einde b e träg t 
1,240.109.75 D in a r ,  die P assiva (verschiede­
ne  noch nicht liq u id ie rte  R echnungen) 
107.807.30 D in a r , d as  re ine  G uthaben  
1,132.302.45 D in a r . D e r Rechnungsabschluß 
des A rm enfonds weist 110.329.55 D in a r  
E in n ah m en  und ebensoviel A usgaben  auf. 
D a s  G em ein d e in v cn ta r w ird  au f 1,384.781 
D in a r  34 P a r a  geschätzt. A ls  G em eindearzt 
w urde H e rr  D r . D ra g o  H oeevar angestellt. 
D er P a rz e llie ru n g sp la n  fü r G aberje  in  B e ­
zug au f die S ra ß e n re g u lie ru n g  w urde  in  
G änze bestätigt. D e r G em eindera t sprach 
sich gegen den Lokalbedarf fü r  zwei G ast­
hauskonzessionen der U m gebung a u s . I n  den 
H eim atsv erb an d  w urden  15 B ittste ller au s­
genom m en, 2 diesbezügliche Gesuche w u r ­
den abschlägig Geschieden, einem  B ittste ller 
w urde die A ufnahm e in  den H eim atsverband

zugesichert. E in  Gesuch des In v a l id e n  C a- 
fu ta  um  einen  V erkaufsstand a n  der Reichs­
straße in  G aberje  w urde  abschlägig befchie- 
den. D ie G em einde w ird  die B a n a lv e rw a l­
tung  um  Herabsetzung des K u luk-B etrages in  
der Gem einde C elje— U m gebung ersuchen

Aus V t u j
P. D ie nächste ordentliche Sitzung des 

Gemeinderates findet D o n n e rs tag  abends 
im  R a th au ssaa le  statt.

P. D a s B egräbnis der S o n n ta g  verstor­
benen O beroffiz ia lsw itw e F r a u  A nna 
D e u t s  c h b a u e r  findet heute, D ien s­
tag , um  16 U hr statt. F riede  ih re r Asche!

v. Gastspiel des M ariborer Theaters.
D a s  nächste Gastspiel des M arib o re r T h ea ­
te rs  findet am  M  o n t a  g, den 2. M ärz  
statt. Z u r  A ufführung  gelangt d a s  erschüt­
ternde  K riegsd ram a „ K a r l  u n d  A n n a "  
des bekannten D ram a tik e rs  L eonhard 
F rank .

^ P .  I m  Stadtkino g e lang t M ittw och und  
D o n n e rs ta g  die große E xpedition  B y rd s  
zum  S ü d p o l zu r V orfüh rung .

P. Landfeuer. D o n n ers tag  früh  ist in  S ta*  
rosinci bei Podlehnik  beim dortigen  Besitzer 
Ja se f 5  m i g o c e in  F e u e r ausgebrochen, 
dem das m it S tro h  gedeckte W irtschaftsge­
bäude sam t allen  F u tte rv o rrä te n  zum  O pfer 
fiel. D er Schaden stellt sich au f  m ehr a ls
25.000 D in a r .

p. Wochenbereitsschast der F reiw illigen  
Feuerwehr. B is  einschließlich S o n n ta g , den 
1. M ä rz  versieht die erste R o tte  des. zw eiten 
Zuges m it B ran d m eiste r E rn s t D  a  s ch und 
R o ttfü h re r  Jak o b  K o l  a  r  i t  s ch die F e u ­
erbereitschaft, w ährend  C hauffeur H an s  
O  m  u l e tz, R o ttfü h re r  Ludw ig K r o p f  
sowie A n d reas  P f e i f e r  und A ntoit 
K u h a  r  von der M annschaft den R e ttu n g s  
dienst innehaben.

Tfteatek und Kunst
Mationaltheatei' in M arib or

Repertoire
D ienstag, 24. F eber, 20 U hr: Csardas» 

fürstin". N eueinstudierung. A b. C.
Mittwoch, 25. F eb e r: Geschlossen.
D onnerstag, 26. F eb e r,20 U hr: „Zigeuner­

liebe" Ab. A . K upone.
Freitag, 27. F eb e r: Geschlossen.
S am stag , 28. F eb er, 20 U hr: „Verkaufte 

B raut" . Gastspiel M ario Zimenc. A ußer 
A bonnem ent.

Stabltheater In Vtuj
M ontag, 2. M ärz , 20 U hr: „Karl und Anna*

Gastspiel des M a r ib o re r  T h e a te rs .

+  D ie „M elba" gestorben. A u s S ydney  
kommt die Nachricht, das d o rt die bekannte 
„australische N achtigall" , die S ä n g e r in  
M  e l  b a  im  74 J a h r e  gestorben ist. I h r e  
berühm ten  R ollen  w a ren  die G ild a  in  V er­
d is „R ig o le tto " , die T ite lp a r tie  in  „ T ra*  
v ia ta " , „S a lm e" und  „L ucia v o n  Sam m et* 
m oor".

Bücherschau
b. Zitherklänge (B and  1). 16 melodiöse 

T o n b ild e r, Salonstücke, P h an ta s ien , T änze  
und  L ieder, m it T ex ten  fü r  die Z ith e r, a r­
ra n g ie r t von Jo se f K ellner (2  B än d e  erschie­
nen) Mk. 1.50. C a r l R ü h le 's  M usikverlag  in  
Leipzig.

b. Schritt für Schritt. S e h r  leichte K la­
vierstückchen von P a u l  Z ilcher, op. 237. I n ­
h a lt :  1. A ller A n fan g  ist schwer. 2. B e im  
S p ie l . 3. D ie W an d u h r. 4. A m  B ächlein. 5. 
E in  T änzchen. 6. F ro h sin n . 7. D e r Schäfer. 
8. M orgenliedchen. 9. Hoch zu R oß. 10. 
F rü h lin g  im  W ald . 11. I m  B oo t. 12. D e r 
Schlittschuhläufer. 13. G avotte . 14. I n  der 
M ühle . 15. L än d le r. N r. 1—8 sind im  V io ­
linschlüssel, N r. 9 — 15 m it Baßschlüssel. C a r l 
R ü h le 's  M usikverlag in  Leipzig. P r e is  Mk.
1.50. Diese sehr leichten Klavicrstückchen e i­
n es der hervorragendsten  P äd ag o g e?  unserer 
Z e it sind äußerst m elodiös und  doch instruk­
tiv  in  der F o rm , die den hcu tien  Lehrqrund» 
sätzen entspricht.
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Wirtschaftliche Rundschau
Die Situation unserer Industrie
S o n n ta g  fand  m  B eograd  die J a h re s v e r ­

sam m lung der Z en tra le  der jugoslawischen 
Jn d u s triev e rb än d e  statt, die einen sehr in ­
teressanten V erlau f nahm . B esonders wich­
tig  w ar die A ufzählung  der jugoslawischen 
In d u s tr ie  un d  ih re  S itu a tio n  in  A nbetracht 
der W eltkriese und der jugoslawischen Krise.

M e  Holzindustrie h at außerordentliche 
P r e i s r ü c k f ä l l e  e rlitten , besonders 
infolge der K onkurrenz des russischen Holzes 
auf den in te rn a tio n a le n  M ärk ten .

D ie  Zuckerindustrie leidet d a ru n te r , daß 
sich die Q u a li tä t  der R üben  infolge des an ­
d auernden  R egens stark verschlechtert hat. 
A us diesem G ru n d e  h a t auch die Zuckerpro­
duktion e inen  q u a n t i t a t i v e n  Rück­
schlag e rlitten .

D ie S itu a tio n  in  der Alkoholindustrie ist 
ebenfalls sehr ernst. D ie K onkurrenz des 
A uslan d es , besonders aber R u ß la n d s  ist 
jehr füh lbar und h a t ih re  W irkung auf die 
L e v a  n t  e, die a ls  Absatzgebiet fü r die ju  
goslawische A lkoholindustrie in  B etrach t ge­
kommen ist. sehr em pfindlich ausgeübt.

I n  der F ra g e  der Gewerbeumsatzsteuer 
kam m an  zum  Beschlüsse, daß diese beson­
d e rs  die In d u s tr ie  stark belastet und  daß der 
B elastungseffekt in  H inkunft w eitau s größer 
fein w ird  a ls  b isher.

Auch d as neue Arbeiterversichernngsgesetz 
bedeutet eine neuerliche B elastung  der I n ­
dustrie in  der Höhe von 250 M illionen  D i­
n a r .

I n  der D ebatte  wegen des Sow jetdum ­
p ings w urde dessen außerordentliche E in ­
w irkung au f diese derzeitige Krise betont, 
M a n  konnte feststellen, daß  russische W aren  
auch in  Ju g o slaw ien  festen F u ß  gefaßt ha­
ben. Diese W aren  nehm en in  ih ren  P re isen  
keine R echnung von einem  Nutzen und  be­
rücksichtigen nicht e in m al die P ro d u k tio n s­
spesen. D er Jn d u s trie llen v e rb an d  h a t die zu­
ständigen F ak to ren  schon zeitgerecht auf die 
Erscheinung des S o w je tdum pings in  J u g o ­
slawien aufm erksam  gemacht, der eine em i­
nen te  G efahr fü r unsere W irtschaft bedeutet 
und  in  d e r  Lage ist, e inen  guten T e il unserer 
W irtschaft zugrunde zu richten. E s w urde

gebeten, russische W aren  nicht nach Ju g o s la ­
w ien  e in führen  zu lassen. Trotzdem  ist es ge­
lungen , sehr viel russische W are  nach J u ­
goslawien zu im portieren .

E s  bestehen Aussichten, daß schon in  den 
nächsten T ag en  eine V e ro rd n u n g  erscheint, 
die a ls  Einfuhrverbot sowjetrussischer W a­
ren nach Jugoslaw ien zu betrachten ist und 
dem  w eiteren  I m p o r t  russischer W aren  ei­
nen  R iegel vorschiebt.

D er B ericht des Zentralausschusses des ju ­
goslawischen Jn d u s triev e rb an d es  behandelt 
d an n  auch d a s f r e m d e K a p i t a l  und  
die B egünstigungen frem der U n ternehm un­
gen, wobei au f den H an d e lsv e rtrag  m it der 
Tschechoslowakei hingewiesen w ird , der sich 
augenblicklich in  A usarb e itu n g  befindet.

Durchführung der Getreidezoll- 
erhöhung

W ie der „ J u t r o "  a u s  B eograd  meldet, 
soll die vor zwei Wochen erschienene Z oll­
erhöhung  für G etreide n u r  gegenüber jenen 
S ta a te n  G eltung  besitzen, m it welchen k e i n  
Abkommen bezüglich der M eistbegünstigun­
gen getroffen ist. Auch der neue M ehlzoll 
von 15 G o ld d in a r soll n u r  fü r S en dungen  
a u s  jenen S ta a te n  G eltung  haben, m it wel­
chen nicht handelsvertrag lich  e in  M ehlzoll 
von 8 G o ld d in ar v ere in b art w urde.

Holzmarkt
D er H olzm arkt in  S lo w en ien  weist keine 

bedeutenden V eränderungen  auf. E s  ist et­
w as In teresse fü r S c h n ittm a te r ia l v o rh an ­
den, doch w erden , n u r  bestim m te D im ensio­
nen  gesucht, in  erster L inie solche, die fü r 
Bauzwecke geeignet sind. Eisenbahnschwellen 
zeigen ein iges Geschäft, hauptsächlich w erden 
Buchenschweller erzeugt und verkauft. D a s  
B rennholzgeschäft steht vollkommen. B eim  
Eichengeschäft w ird  eine leichte Verbesser 
ung e rw arte t. Weichholz zeigt keine V eräm  
derungen . Hauptsächlich w erden heute B re t

te r  fü r  Bauzwecke in  3. Q u a li tä t  gesucht u. 
gehandelt.

X  Frachtdienst in  Zidani most. I n  Snr
E isenbahnstation  Z id an i most w urde zu r Be 
schleunigung des F rach tenverkehrs der nächt 
liche M agazinsd ienst e ingeführt.

X  Jugoslawisch-ungarische H andelsver­
bindungen . D er G eneralsekretär der u n g a­
rischen W irtschaftsverbände D r. S a n d o r  
T o r k a l j - T ö g ö  ist in  B eograd  e in ­
getroffen, um  über die In te n s iv ie ru n g  des 
jugoslaw isch-ungarischen H ande ls  Rückspra­
che zu pflegen. I n  erster L inie h ande lt es 
sich um  die UebernaHme von ungarischem 
Zuchtvieh.

X  Frachtbegünstigung für Holz. F ü r  die
B efö rderung  von Klötzen inländischer S ä g e ­
werke w urde der L okalausnah m etarif N r. 5 
bew illigt, der fü r 502 km E n tfe rn u n g  G ü l­
tigkeit hat.

X  Bienenzuchtgesetz. I m  landw irtschaftli- 
lichen M in isterium  w ird  der E n tw u rf für 
das neue Bienenzuchtgesetz au sgearbeite t. 
M a n  hofft, daß das Gesetz noch vor dem, 
noch ind  iesem J a h r e  in  B eograd  sta ttfin ­
denden Bienenzuchtkongreß fertiggestellt 
w ird .

X  Auslandsinteresse an Baum wollpslan- 
zungen in Jugoslaw ien. A gr. B eograd . E ine 
Schw eizer Gesellschaft hat an  den B aum w oll 
P flanzungen  in S ü d je rb ien , wo in  gewissen 
Kreisen n u r  B aum w olle  an g eb au t w ird , das 
größte In teresse. S ie  w ill um  die Konzession 
zu r E rrich tung  von B au m v era rb e itu n g s- 
fabriken ansuchen un d  will gleichzeitig au f 
eigenen P flan zs tä tten  die B aum w ollzucht im 
G roßen  aufnehm en. I n  diesen T ag en  haben 
in  Skoplje Fachleute dieser Interessenten* 
gruppe gew eilt, die T erra inun te rsuchungen  
V ornahm en, die günstig , ausgefa llen  sein 
sollen.

X  Konkurse und Zwangsausgleiche. D er
V ere in  der In d u s tr ie lle n  und  G roßkaufleute 
in  L ju b ljan a  veröffentlicht fü r die Z e it vom
11. b is incl. 20. F eber 1931 folgende S t a ­
tistik (die N um m er in  den K lam m ern  be­
ziehen sich aus dieselbe Z e it des v e rg an ­
genen J a h r e s ) :  1. E rö ffnete  Konkurse: im 
D ra u b a n a t 5  (1), im  S a v e b a n a t 3 (5), im

D rin a b a n a t 2 (2), im  D o n a u b a n a t 5  (-1), im  
M o ra v a b a n a t 1 (7), im  V a rd a rb a n a t 1 (5), 
B eograd , Z em un , P anöevo  2 (3). —  2. E r-  
öffnete Z w angsausg leiche au ß er K onkurs: 
im  D ra u b a n a t 2, im  S a v e b a n a t 1, im  V r- 
b a sb a n a t 1, im  D r in a b a n a t 2, im  Z e tab an a t 
1, im  D o n au b an a t 8. —  3. A bgefertigte K on 
kurse: im  D ra u b a n a t 1 (1), im S a v e b a n a t 
1 (3), im  K üsten landbanat 1 (0), im  D r in a ­
b a n a t 1 (0), im  D o n au b an a t 4 (5). im  M o­
ra v a b a n a t 3 (2), im  V a rd a rb a n a t 2 (2), 
B eog rad , Z em un , P anöevo  (3 (0). —  4. Ab 
gefertigte Z w angsausgleiche au ß er K onkurs: 
im  D ra u b a n a t 1, im S a v e b a n a t 2, im  K ü­
sten landbana t 1, im  D o n a u b a n a t 2, B eo­
grad . Z em un, P anöevo  4.

X  In tern ation a le  Messen und Ausstellnn 
gen. D er R edaktion lieg t ein  genaues V er­
zeichnis säm tlicher in  diesem J a h r e  statt­
findender in te rn a tio n a le r  Messen und  A us­
stellungen vor. In te re ssen ten  e rh a lten  in 
der R edaktion kostenlose In fo rm a tio n .

Kino
B urg-Tonkino: Ab S o n n ta g  der 100% ige 

deutsche Sprech- und  T o n film  „Alraune".
U nion-Tonkino: M e  100% ige deutsche

T o n - und Sprechfilm operette „Der Ham­
pelm ann".
Apollo-Kino. S a m s ta g  und  S o n n ta g : H a­

ro ld  Lloyd.
»»>  ■>

R adio
M ittwoch, 25. Feber.

B e o g r a d  20. 30 U hr: V okalkonzert 2 a t»  
Id Cvejiö. —  21: Russische S tu n d e . — 21.30: 
K onzert. —  W i e n  19.30: W iener L ieder 
•ja9?uop3ii3ch iä  :0S '03 —  'p u im v ach Z  qun
—  22.10: A bendkonzert. — M ä h r i s c h «
0  st r  a  u 19.20: K abare tt. —  B r ü n n  
19.20: D a s  gestohlene D okum ent. —  L o n ­
d o n  21.35: „ P a r is " .  —  22.30: Tanzm usik.
— M  ü h l a  ck e r  21: K onzert. —  T  o u-
1 o u s e 22: K onzert. —  B  u k a r  e st 20: 
V iolinkonzert. —  20.45: K lavierkonzert. —  
21.15: Cellokonzert. —  R o m  20.45: O pern« 
Ü bertragung . — P  r  a  g 20: U ebertragnug  
au s  dem  S m e ta n a -S a a l .  —  M a i l a n d  
20 45- Kam m erm usik. —  22: O p ere tten p o t­
p o u rr is . —  B u d a p e s t  19: Z igeunerm u­
sik. —  W  a  r  s ch a  u 19.25: S challp la tten .
— 23; Tanzm usik.

D er Liebesdetektiv
R o m a n  v o n  R u - o l f  R e y m e r

Copyright by Carl Duncker Verlag, Berlin.
33. Fortsetzung.

„ F a , auf jeden F a ll" ,  bestätigte sie jetzt 
lebhaft „ D a s  kann, d as m uß dieser C olltns 
gewesen sein! D aß  ich auch nicht gleich d a r ­
auf verfiel."

„ Ich  b in  überzeugt davon, daß es n ie­
m and and ere r a ls  dieser Hallunke w ar, der 
M iß  E th e l en tfü h rt ha t. A ber d am it, daß 
w ir den E n tfü h re r kennen, ist u n s  n u r  zum 
T e il geholfen. W ir können vielleicht dadurch 
leichter d a s  oder die M otive  zu der T a t 
en trä tse ln . A ber w ir wissen deshalb  noch 
nicht, w ohin  M iß  E thel e n tfü h rt w urde."

M iß  P a rk e r  sah den verm eintlichen M r. 
T hom pson  m it g läub igen  Blicken an . „S ie  
scheinen der geborene D etektiv zu sein, M r. 
T hom pson. I c h  werde a lles tu n  und  befol­
gen, w a s  S ie  zu r R e ttu n g  der unglücklichen 
E the l fü r no tw end ig  h a lten ."

„Z uerst können w ir nichts Besseres tu n , 
a ls  in  d as H otel zurückzukehren. D a s  A uto 
w erden  w ir zu F u ß  nicht einholen. W ir kön­
nen  d an n  den U eberfall bei der P o liz e i­
behörde des englischen G ouvernem en ts zur 
A nzeige bringen . W ir können auch selbst 
m it e inem  K raftw agen  die V erfo lgung  au f­
nehm en D e r R äu b e r ist in  die B erge  ge­
flüchtet un d  w ird  d o rt seinen lebenden 
R au b  verstecken. I c h  e rm u te  sogar, daß  er 
sehr bald  selbst von  sich Horen lassen w ird . 
E r  h a t es zweifellos a u f  eine E rpressung 
abgesehen u n d  w ird  in  K ürze die B ed in g u n  
gen, u n te r  denen er E the l freizugeben ge­
w illt ist, I h n e n  zu r  U eb erm ittlu n g  a n  ih ren  
V a te r  bekanntgeben."

M iß  P a rk e r  bew underte die logischen 
F o lg e ru n g en  B ills , der schon w enige M in u  
ten  nach der überraschenden E n tfü h ru n g  
C o llin s ' P la n  in  V ergangenheit u n d  Z u ­
kunft entwickelte.

I@ie atm ete  befre it auf. „ S ie  h a lten  es

also fü r sicher, daß E thel kein Leid ge­
schieht?"

B illy  beruhigte sie. E r  sei überzeugt, daß 
E thel nichts geschähe, w enn  m an  auf die 
Absichten und  erpresserischen Wünsche C ol­
lin s  einginge. G efahr drohe erst d an n , 
w enn  m an  ihm  nicht nachgäbe, sondern ferne 
B eu te  abzujagen  versuchte.

„D a n n  w ollen w ir n u r  alles tu n , w as 
der E rpresser v e rlan g t" , m einte M iß  P a r ­
ker. „ I h r  V a te r w ird  glücklich sein, w enn 
e r  sein K ind  a u s  den H änden  des gefähr­
lichen M ane§  befreit weiß, und  w ird  gern 
e in  noch so hohes Lösegeld zah len ."

B illy  bekämpfte ihre E instellung entschie­
den. J o n a th a n  King du rfte  nicht erfah ren , 
in  welche unangenehm e S itu a t io n  seine 
Tochter gekommen w ar. D e r cholerische M il 
l ia rd ä r  w ürde seinen ganzen Z o rn  gegen 
B illy  richten, der schlecht über seinen Schütz 
ling  gewacht habe. E rfu h r  er von E thels 
E n tfü h ru n g , so sanken B illy s  C hancen, seine 
E inw illigung  a ls  Schw iegervater zu e rh a l­
ten  G elang  B illy  E th e ls  B efre iung , ehe 
J o n a th a n  K ing von ih rem  R au b  u n te r­
richtet w ar, so lag  die S itu a tio n  fü r B illy  
wesentlich günstiger. D ie befreite junge 
D am e w ürde ihrem  R e tte r  stürmisch danken 
und vielleicht seine H elden ta t bei e iner 
späteren  feierlichen W erbung  m it einem  
J a w o r t  belohnen.

S ie  kehrten, jeder m it seinen G edanken 
beschäftigt, e rm a tte t und  niedergeschlagen 
in  d as H otel zurück. Schw eigend nahm en  sie 
das gem einsam e A bendbro t e in . B illy  be­
nutzte d as  Z u tra u e n , d as M iß  P a rk e r  zu 
seiner K lugheit und  Geschicklichkeit gefaßt 
ha tte , um  sie zu bestim men, w enigstens b is 
zum anderen  M itta g  eine A nzeige bei der 
P o lize i zu unterlassen.

„A ber n u r  b is  m orgen M ittag",, gab sie

zögernd nach. „W enn  sie b is dah in  keine 
Nachricht von M iß  E the l habe, m uß ich den 
B ehörden  M eldung  machen und  an  ih ren  
V a te r depeschieren. D a s  ist m eine P flich t!"

„M o rg en  frü h  haben w ir bestim m t Nach­
richt von ih r" , erk lärte  B illy  m it Festigkeit, 
obw ohl er selbst nicht so sehr davon durch­
d rungen  war.'

V iel Schlaf fanden sie in  dieser Nacht 
beide nicht. B illy  kam jetzt, wo E the l in 
ernstlicher G efahr w ar, erst recht zu B ew ußt 
sein, wie sehr sein H erz a n  ih r hing. S e in e  
m ännliche V e rn u n ft lag  in  einem  qu a lv o l­
len  K am pfe m it seinem H erzen, d a s  sich um 
die E n tfü h rte  bangte. A m  liebsten w äre  er 
m itten  in d e r Nacht aufgestanden und hätte 
sich zu einer zwecklosen V erfo lgung  des 
R ä u b e rs  der geliebten F r a u  in  die B erge 
aufgem acht. A ls  endlich der M o rg en  däm ­
m erte, kleidete er sich hastig a n  und  begab 
sich in  die S ta d t ,  um  fü r alle F ä lle  zu einer 
S tre ife  durchs G ebirge ein  A uto  zu m ieten. 
E in en  C hauffeur lehnte e r  ab, d a  e r  selbst 
lenken w ollte E r  fuh r m it dem starken 
T ourenw agen,, den er erh ie lt, gleich in s  
H otel zurück.

M iß  P a rk e r  saß a ls  e in e r der ersten Gäste 
aus der Terrasse beim Frühstück. A ls  sie 
B illy  erblickte, eilte sie ihm  entgegen.

„ S ie  haben Recht behalten , H e rr  T hom p­
son," rie f sie, e inen  B rie f schwenkend, „die 
erste Nachricht von E thel" .

B illy  em pfing d as Schreiben  a u s  ih ren  
H änden. Ehe er la s ,  erkundigte e r  sich, durch 
w en sie die P ost e rh a lten  hätte.

„V o r zehn M in u te n  brachte m ir e in  zer­
lu m p te r J u n g e  d e n  B rie f" , e rk lä rte  sie. „ Ich  
w a r überglücklich und  gab ihm  e in  reichliches 
T rinkgeld , bevor ich den I n h a l t  des Schrei 
bens kannte."

„ S ie  haben einen großen F eh le r began­
gen", ereiferte sich B illy . „ S ie  h ä tten  den 
B o ten  au f keinen F a ll  fortlassen dürfen . E r  
ist fü r u n s  wahrscheinlich von größerer 
W ichtigkeit a ls  die Botschaft selbst."

„Vielleicht können S ie  ihn m it dem A uto 
einholen", schluo Ke vo r. „ E r  ist die F a h r ­

straße in  d as G ebirge zurückgegangen."
„ D a s  ist e in m al e in  gu ter E in fa ll von 

I h n e n " ,  rie f B illy  und  sprang sofort w ieder 
in  seinen W ag en , H eute ha tte  e r  eine leich­
tere  V erfo lgung  a ls  am  vergangenen  T age. 
D ie S tr a ß e  w a r fast menschenleer. E r  fuh r 
m it höchster G a n g a r t bergauf und erblickte 
nach einem  K ilom eter einen  zerlum pten
B engel, der augenscheinlich zu der G ebirgs-
einw ohnerschaft der I n s e l  gehörte.

E r  hielt ihn  an  und suchte ihn  au szu ­
fragen . E s  w a r ein kleines, verschmitztes
Bürschchen, d as  ein  leidliches Englisch rad e­
brechte.

„?)es —  schöne weiße D am e gesehen —  ist 
gestern m it A uto  angekom m en —  großer 
H e rr hat Z im m er bestellt."

„W o ?" frag te  B illy  erreg t.
„ Ic h  G asthaus an  der S tra ß e  —  in der 

„W ilden  E n te"  d roben."
„W ie w eit ist b is  zu r „W ilden  E n te " ? '
„V ier S tu n d e n  — aber m it A u to  —  n a ­

türlich  viel, v ief schneller."
„D u  kannst D ir  einen  D o lla r  verdienen 

und u n s  den W eg zeigen", schlug B illy  dem 
J u n g e n  vor, der gern  neben ihm  am  S te u e r  
P latz  nahm . E r  kehrte in  d a s  H otel zurück 
und brachte den w egeskundigen B o ten  a n  
M iß  P a rk e rs  Tisch. S ie  ha tte  indesien den 
B rie f geöffnet und  reichte ihn B illy  m it 
gerötetem  Antlitz.

„Lesen S ie  n u r ,  bester M r. Thom pson, 
nicht E thel schreibt, sondern der abscheuliche 
C ollins selbst "

B illy  la s . „ S e h r  geehrtes F rä u le in  P a r ­
ker! N ehm en S ie  zuerst m eine Versicherung 
entgegen, daß sich E th e l bei m ir  in  besten 
H änden  befindet. S ie  füh lt sich h ie r u n te r 
m einem  Schutz ebenso geborgen w ie w ohl."

„E in e  unverschäm te L üge!" rie f B illy  
em pört.

„ E s  w ird  I h n e n  nicht geborgen geblie­
ben sein," la s  er w eiter, „daß ich zu F r ä u ­
le in  E th e l eine aufrichtige und  starke N ei­
gung gefaßt habe. Ic h  kann m ir  sogar 
schmeicheln, daß sie m einen ersten W erb u n ­
gen gegenüber nicht ganx kalt aeblieben ist-
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Dre chöne Wohnung
Neuzeitliche Kleinmöbel

W enn w ir  auch heutzutage im m er m ehr be­
strebt sein, m it der Aufstellung von M öbeln 
sparsam  um zugehen, da G eld und R au m  knapp 
und kostbar sind, brauchen w ir  doch außer den 
G rundm öbeln , wie B ü fe tt und  Schrank, Tisch. 
B e tten  und S tü h le , ein ige kleine E rg än z u n g s­
stücke, die unseren m annigfachen Bedürfnissen 
dienen, und  die eine W ohnung erst vollständig 
machen. W ie verschieden die Bedürfnisse und  
Wünsche der Menschen sind, beweist die T a t ­
sache, daß keine W ohnung der anderen  gleicht, 
sondern jede ih r  ganz persönliches Gesicht hat.

E s  ist nicht nötig  und auch g a r nicht ra tsam , 
die kleinen Stücke alle in  den ersten M öbelein­
kauf einzubeziehen. W ir  wollen erst e inm al 
unsere eigenen Bedürfnisse genau kennen le r­
nen ; manches w as  u n s  a ls  M itg ift von den 
E lte rn  mitgegeben w urde, erw eist sich später a ls  
überflüssig Nach und nach ergänzen  w ir  u n ­
sere E in rich tung  durch diesen oder jenen G e­
genstand oder lasten ihn  u n s  zum  Geschenk 
machen.
. E in  sehr wichtiges M öbel zum Beispiel ist 

e tn  kleiner Schreibtisch. I n  den m eisten Zöllen 
w ird  der Schreibtisch p  Haus? viel ö fter von 
bei F r a u ,  die ih re H ausha lts-A brechnungen  e r­
ledigen und  Q u ittu n g en , R echnungen und  N o­

tizen aufbewahren muß, a ls  vom M anne be­
nutzt. Darum hat sich der kleine Schreibsekretär 
wieder eingebürgert, der mit seinen vielen klei­
nen Fächern gerade für die F rau  sehr geeignet 
ist Die Schreibplatte kann ohne Vorbereitun­
gen oder lange Aufräumearbeiten hochgeklappt 
werden und schließt alle dahinter befindlichen 
Gegenstände, Briefe, Geld usw. sicher ab.

Viel wichtiger für den M ann ist dagegen ein 
behaglicher, niedriger Sessel. Wenn die M än­
ner abends heim körnigen. wollen sie lesen und 
sich ausruhen. Ausruhen in einem wirklichen 
Ruhestuhl, mit Armlehnen, weichen Polstern

und möglichst verstellbarer Rückenlehne, so daß 
aus dem Lesestuhl auch mal ein Liegestuhl ge­
wacht werden kann. Die Polster können ent­
weder fest verarbeitet sein oder aus lose auf­
regenden Kisten bestehen. Letztere haben den 
Vorzug, sich sehr gut reinigen zu lassen.

I n  Verbindung mit dem Sessel zu nennen 
ein kleiner Tisch, der, ein rechtes Packesel- 

Nen, Bücher und Zeitungen oder Z igarren und 
Aschbecher zu tragen h a t.. E s mag a ls ein Zei­
chen unserer Zeit bewertet werden, daß kleine

k r  eckige oder runde Tische so sehr beliebt sind.
ist heutzutage allem Förmlichen abhold 

lieh s*11 darum beim Lesen oder Plaudern 
^tsch* e‘nen Psotz an einem kleinen niedrigen

t t in fEle g r a u e n  haben eine V orliebe fü r  Tee» 
wiedi>en‘ Sehnsüchtige Wünsche gehen im m er 
bei «  tin *** eincn R ich tung: m an  m üßte  es 
tri (fit ^  recht gem ütlich machen können, 
dem etsf ,u m  großen Tisch gehen müssen, son- 
und  "?gozw ungen in  einer Ecke sitzen b le ib— 

ein T eew agen w ürde alles. Gebäck G:

fe 0„ . Geschirr herbeischaffen. Der Gedaw 
vetroirtiMn B e™aflen ist so verlockend, daß ei 
im 9im und nun blinkt und blitzt et
tobf& uül” '» , ’s* stöer auch wirklich wunder 
stange' so bafe n eine* handlichen Schwenk, 
ist. o er mit Leichtigkeit zu „steuern'

Die _ A ufbew ahrung von B üchern  macht 
Schwierigkeiten. F rü h e r  gab es Bücherschränke, 
g to6 .um > feierlich wie A ltä re , aber w enn m an 
sie öffnete, w ar oft n u r  recht w enig d rin . H eu­
te schneiden w ir  u n s  von solch einem  Riesen 
einen  schmalen S tre ife n  ab, , der genügt fü rs

erste, und  w enn sich unsere Bücherschätze v er­
m ehrt haben, bauen w ir an , stellen genau das 
gleiche R egal daneben, und später d an n  v ie l­
leicht sogar ein d rittes . D an n  ist es ein feiner 
großer Schrank geworden, der m it seinem I n ­
h a lt so stattlich angewachsen ist.

W er es versteht, sich seine M öbel wirklich 
d ienstbar zu machen, w ird  einen Anrichtetisch 
täglich gebrauchen können. W enn w ir  den M it­
tagstisch gedeckt haben, stellen w ir  schon fetzt 
alles zum  Nachtisch N ötige auf dem A nrichte­
tisch bereit, eine Schale m it F rüchten , Obstteller

und -mester, ein E rfrischungsgetränk, d a s  v ie l­
leicht w ährend  der M ah lze it gewünscht w ird, 
eine Schale m it Gebäck. D ie .H ausfrau kann 
w ährend  der ganzen M ahlzeit im Z im m er blei­
ben. Und außerdem  ist er, so fertig  angerich­
tet, ein hübsches B ild  in  unserem  Z im m er, ein 
natü rliches S tilleben .

W o aber B lu m en  leuchten, da w ird  das 
Heim  erst zu e iner S tä t te  des Glücks. S ie  d rä n ­
gen zum Licht und  zu r S o n n e , d a ru m  rücken 
w ir  die B lu m enständer recht dicht a n s  F e n ­

ster. E ine  einfache B lum enbank  genügt. W ir 
schützen die Lackierung des Holzes, indem  w ir 
die Töpfe auf einen wasserfesten M etalleinsatz 
stellen.

W as aber ist d a s?  E ine  T u rn -  und Liege­
m atratze? D as  ist ein Gegenstand, der beson­
ders  den M odernen  u n te r u n s  gefallen w ird . 
W er G ym nastik treib t, w ird  die M atratze a u s ­
gezeichnet finden. Um sich zu en tspannen , legt

m an  sich ein p a a r  M in u ten  auf die E rde auf 
solch eine M atratze; sie kann im  Z im m er eben­
so wie auf dem B alkon und im  S o m m er im 
G arten  verw endet w erden. W er K inder hat, 
w ird  ihnen  m it solcher L iegem atratze eine g ro ­
ße F reu d e  machen. B u n t in  den F a rb e n , h a lt­

b a r  im  S to ff und vielseitig in der V erw en­
dung.

A u s der Z ah l der h ier gegebenen A n reg u n ­
gen kann n u n  jeder nach eigenem  Geschmack und 
B edarf ähnliche K leinm öbel fü r  sich au sw äh ­
len. M a n  soll aber nicht dazu v erfüh rt w erden, 
seine R äu m e m it a llerlei K leinkram  zu ü b e r­
häufen. Nicht jede leere Ecke soll m it einem  
Möbelstück ausgefü llt w erden. W ir  wollen u n s  
getrost der ruh igen , harm onischen W irkung ei­
nes sparsam  m öblierten  Z im m ers  überlassen. J e  
m ehr w ir da rü b e r nachsinnen, w as  w ir  u n e r ­
läßlich im  H eim  brauchen, um  so k larer en t­
decken w ir. m it wie w enigem  w ir  au slom m en  
können. Diese Entdeckung ist eine doppelte 
F reu d e : sie bew ahrt u n s  v o r großen A u sg a ­
ben, und  sie stärkt unseren W illen  zu r G enüg ­
samkeit, unseren W illen zu schlichter, aufrich­
tig er L ebensführung.

Kiffen in der Wohnung
J e d e r  ist w ohl schon in  der Lage gewe­

sen, von der F re u n d in  oder der guten T a n ­
te m it einem  Kissen beglückt zu w erben. Und 
fast jeder kennt die V erlegenheit, in  die m an  
oft durch ein  solches Geschenk versetzt w ird. 
W ohin soll m an  d as Kissen legen, d as meist 
eine U nsum m e von A rbeit Bedeutet. F o r t  
tun  kann m an  es nicht, ohne die G eberin  
tödlich zu verletzen und  es p a ß t doch in  den 
meisten F ä lle n  ganz und  g a r  nicht in  unsere 
E inrich tung .

E s  ist seltsam, daß sowenige Menschen sich 
d a rü b e r k lar sind, welche B edeu tung  das 
Kissen im  W o h n rau m  ha t, sonst w ären  solche 
Geschenke, die fü r den G eber m ühevolle A r­
beit, fü r  den E m pfänger peinliche A ugen­
blicke bedeuten, nicht so häufig.

Welche F o rd e ru n g en  soll m an  a n  e in  Kis­
sen stellen?

Alles, w as an  S to ffen  und  Teppichen in  
einem W ohnraum  ist, soll m ite in an d er im  
E inklang sein, der eine T o n  kann Heller, der 
andere dunkler sein, alle zusam m en sollen 
einen W o h llau t ergeben, a u s  dem nicht ein 
einzelner T o n  grell und schrill herausk lin - 
r :n  darf.

V or g a r nicht lan g e r Z e it w a r a lle s  m it 
Kissen in  G abe la rbe it überschwemmt. Gegen 
diese Technik a n  sich ist nichts einzuw enden. 
W ohl aber dagegen, d as meist w ah llo s  die 
stärkste,, Gegensatzfarben, l i la  und  g iftg rün , 
leuchtend-gelb und b lau , zusam m engebracht 
w urden  und  auf diese Weise Bunte Kissen 
entstanden, die jede H arm onie  im  Z im m er 
zerstörten.

Z um  zw eiten soll d as Kissen sich wirklich 
auch brauchen lassen. Nicht so sein, daß die 
G astgeberin rok und blaß  w ird , w enn ein 
Besuchet sich gegen e in es ih re r  hellen, kostba­
ren Seidenkissen lehn t. E in  Kissen ist dazu 
da, daß  m a n  sich behaglich an leh n t oder d a r­
auf stützt. Also feine zu hellen Seidenkissen, 
fü r den G ebrauch, bei denen jede B e rü h ru n g  
Flecke oder Kniffe verursacht.

A us demselben G ru n d e  sind auch die jetzt 
sehr beliebten Kissen m it plastischer M ale re i, 
m it aufgetragenem  G old- und  S ilberstaub  

j abzulehnen. E in  solches Kissen ist, wie der

&

Fachausdrück lau te t, n u r  „zur Z ierde" da. 
D a  könnten w ir  ja  ebenso gu t ein Oelge- 
m älde auf d as S o fa  stellen!

D a s  Kissen ist eben ein G ebrauchsgegen­
stand und lieg t nicht n u r  zum Schmuck da. 
D esw egen kann es aber doch eine F reude  
fü r die A ugen sein, w enn  es gu t in  die Um­
gebung und auf seinen P latz paß t, sei e s  S o ­
faecke, D iw an  oder Couch. S in d  diese a n  und 
fü r  sich schon sehr farb ig  gem ustert, so darf 
das Kissen diese F arbenk länge  nicht noch 
überschreien, sondern m uß möglichst in  e i­
nem  ruh ig en  F a rb e n to n  gehalten  sein. W ir 
w ählen  d an n  w ohl am  besten eine der im  B e­
zug vo rhandenen  F a rb e n . H aben w ir einen 
ein farb igen  Ueberzug d e r  M öbel, so kann 
d as Kissen in  e iner abweichenden F a rb e  und 
reicher geschmückt sein.

W enn m an  nicht e in en  der schönen S tr e i ­
fen- oder D am asts taffe, w ie sie ja  in  reicher 
A u sw ah l zu haben sind, benutzen w ill, kann 
hier die H an d arb e it w ieder entsetzen.

E ine v e rh ä ltn ism äß ig  einfache A rt, ein 
Kissen zu verzieren , besteht d a rin , a u s  einem 
G rundstoff einzelne F ad en g ru p p en  h e rau s­
zuziehen und  sta tt ih re r  farbige S eiden- 
ober W ollfäden  hineinzustopfen. D e r U n­
te rg ru n d  m uß d a fü r na tü rlich  ziemlich grob-

‘ g sein, also am  besten farbige- Leinen 
ob W ollstoff, w ie er fü r  Flachstickerei ver­
wendet w ird . S elbst der b illige, farb ige 
R upfen  e rg ib t m it gu t dazu gestim m ten 
W ollfäden durchzogen, geschmackvolle W ir­
kung. B esonders gu t sind solche Kissen fü r 
B alkon- und  R ohrm öbel zu verw enden.

B ei dieser A rt der H an d arb e it haben  w ir 
vor allem  die Möglichkeit, die F a rb e n  so zu» 
so menzustellen, daß die Kissen gu t zi den 
F a rb tö n e n  unserer W ohnung  passen.

E lsbeth  L a s c h .

N eben einer Bücherei auch:
Eine Bilderei

D ie Z a h l derer, die B ücher sam m eln und  
in  Schränken aufstellen ist g roß . E s  ist zu 
ve rw undern , w aru m  nicht ebenso viele M e n ­
schen eine V orliebe fü r  d a s  S a m m e ln  von  
B ild e rn  haben  und  sich sta tt, ober sagen w ir 
besser a u ß e r  e in e r  B ücherei auch e ine  B ild» 
nerei zusam menstellen. U nd doch w äre  es 
eine Q uelle  von  F reu d e .

I m  Laufe e ines Lebens bekommt m a n  u n ­
zählige Zeitschriften in  die H and , und wie 
oft geschieht es, daß  n ton  von einem  B ilde  
begeistert ist, e s  aber bald  w ieder vergißt. 
Schon a ls  K ind sollten w ir beginnen , B i l ­
der, die u n s  gefallen , auszuschneiden und  
sorgfältig  au f g rau e  oder dunkle P a p p e  zu 
kleben. W enn  w ir später über G eld  » e rlü ­
gen, können w ir  u n s  ab  und  zu e in en  guten 
Druck, eine R ad ie ru n g  oder einen  Holzschnitt 
dazukaufen. B a ld  w erden unsere B ild e r­
schätze so anw achsm , daß e s  ra tsam  ist, die 
B ild e r in  verschiedene M ap p en  zu ordnen  
oder e in  L ieblingsgebiet zu w äh len  und  n u r  
in  dieser R ichtung w eite r zu sam m eln : V iel­
leicht n u r  P o r t r a i t s  oder Schw arz-W eiß» 
B ild e r, Landschaften oder T ie rb ild e r , F e ­
derzeichnungen oder Holzschnitte. W er J a h ­
re hindurch dieser G ew ohnheit tre u  b leib t, 
w ird  die große F reu d e  a m  Kunstw erk und  
am  S a m m e ln  a n  sich kennen le rn en . E s  ist 
ein einfacher W eg, um  e in  gesundes und  n a ­
türliches K unstverständn is in  u n s  zu en t­
wickeln. W ir  le rn en  die N am en  großer 
K ünstler und  ih re  W erke kennen, bekommen 
ein scharfes A uge fü r  die V erschiedenartig- 
feit ih re r  Technik und  w erden  allm ählich  so 
v e r tra u t au f diesem G ebiet, daß w ir  V er­
gleiche ziehen und  e inen  eigenen Geschmack 
entwickeln können. M anchen w ird  diese A r t 
der K unstbetrachtung an reg en , selbst schöpfe» 
risch zu sein.

A bends nehm en w ir  unsere M appen  her­
vo r, und  w enn w ir sorgfältig  B la t t  um  
B la t t  w enden, w erden  w ir stolz und  glücklich 
sein. O der a b e r w ir  kaufen u n s  e inen  Wech­
selrahm en, m it schlichter n a tu r fa rb e n e r  
Holzleiste, u n d  hängen  bald  dieses bald je­
nes B la t t  in  unserem  Z im m er au f, so daß 
w ir zu jedem B ild  persönliche B eziehungen 
bekommen.

D er Tatbestand.
„ Ich  h ie lt ih n  m it beiden H änden  und 

Hieb fiel au f H ieb."
„W ie konntest du ihn  denn schlagen, w enn 

du ihn  m it beiden H änden  festhieltest?"
„ Ich  nicht —  er schlug mich!"

( „ J l  T ravasoD )

„ I n  H aw ai haben  sie d a s  ganze J a h r  
hindurch dasselbe W ette r."

„ G ro ß er G ott! W om it beginnen  die Leute 
d o rt ih re  G espräche?" („ S ta r " .)
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Jdeinet A
Verschiedenes

Schwcine-Futter zu kaufen ge­
sucht. Pobrezse, G ozdna u l.  4. 
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Juniper g rü n e r F r a n z b r a n n t­
w ein  m it W acholderextrakt ist 
d a s  idealste U niversal - H a u s ­
h e ilm itte l bei E rk ä ltung , zu r 
Massage, zu r P flege des M u n ­
des und  der Z ähne. E rhä ltlich  
in  allen Apotheken und  D roge­
rien  sowie S pezere i- und  G e­
m ischtw arenhandlungen. H aupt- 
laq e r: Apotheke B lu m . S u b o ti-  
ca. 1832

Kaufe altes Gold, S ilberk ronen , 
u. falsche Z ähne zu Höchstprei­
sen. A. S tum ps, G o ldarbeiter, 
KoroZka cesta 8. 3857
L A A A A A A A A A A A A A A A A A A A

Z u  verkaufen

Rotzhaar-Matratzen fü r  zwei 
B e tten , 6 Stück, p ro  B e tt 890 
D in  (neu), schöner O tto m an , 
neu, 460, Küchenkredenz, w eiß­
em ail., m odern  600, Schlafzim ­
m er, licht, m odern, fü r eine 
P e rson , m it S p iege l (Psyche), 
2500 D in , zu verkaufen. A nzu­
sehen im  M agaz in , VojaZmöki 
trg  2, im  Hof links, 2. T ü r , 
D 'raukaserne. 2227

Ottöbel
direkt vom  Tischlerm eister kau­
fen S ie  am  besten und  billig ­
sten seht m it großem  Preisrm ch 
laß  im  M öbellager vere in ig ter 
Tischlerm eister, M a rib o r , Go- 
sposka u lica  20. P re is lis ten  g ra  
lis. 1779

Acht einzelne Kleiderkasten, 12 
B etten , Sessel. Z im m er- und 
Küchentische, 4 B iederm aierses­
sel, V orhänge, Schuhe, Kleider. 
O roL nova u l. 1. 2240

Schriften- und Zimmermalerri 
—• im m e r neue m oderne M u ­
ster —  und T ra n sp a re n t-R e -  
Kamen besorgt schnell und 
billig  F ra n z  AmbroLIS. G ra f- 
Ska ulica 3. 286

Schrotmühle zu verkaufen.
A dr. V erw . 2189
A A A A A A A 1 U A 4 A A A A A A A

Z u  vermietenBEPHRHTIIREN « ä V w w w w w w w w w w w w w w w w w
Leeres, re in es  Zimmer, im  Zen 
tru m , n u r  fü r  eine bessere P e r  
son, zu verm ieten . A dr. V erw . 

2232G o l d w a r e n ,  

sten s , raschest,

H  i i n
G o s p o s k a  15.

E ine eingerichtete Volksküche, 
Lokale geeignet auch fü r  W erk­
stätten  oder W ohnung, zu ver­
m ieten. A dr. V erw . 2221
S o n n ig e s , m öbl. Zimmer, elek­
trisches Licht, B adezim m erbe- 
nützuna, ab 1. M ä rz  zu verm ie 
ten . M lin sk a  ul. 34/1 . 2228
Z im m e r, Küche, G a rte n , a n  
zwei ruh ige, re ine  Leute ab 1. 
M ä rz  zu verm ieten. P rim o rsk a  
u l. 11. 2223

i ä a a a a a a a a a a a a a a a a a a

Realitäten
n r f » » w n f ? n m u » l
Billa, N eubau, 3 W ohnungen, 
Pob reL je-M aribo r. verkauft um  
150.000 D in a r  R ea litä ten b ü ro , 
Maribor, S o d n a  u l. 30. 2179

Zimmer an  soliden H e rrn  so­
fort zu vergeben. A dr. B erw . 

2237
Besserer Arbeiter w ird  au f Kost 
Und W ohnung genom m en. P r .  
500 D in  m onatlich. A dr. V erw . 

2236
Wassermühle, gutgehend, m it 
Besitz, verkauft um  90.000 D in  
R e a litä ten b ü ro , M a rib o r, S o d ­
na ul. 80. 2180 2 Personen  w erden in  Kost und 

W ohnung genom m en. M a r if in a  
u l. 10, P a r t ,  rechts. 2235Kleiner Besitz m it neugebautem  

Hause zu verkaufen. Pobcezje, 
Guböeva ul. 10. 2219 S o n n ig es, elegantes Z im m er 

zu verm ieten . G re g o rM e v a  16, 
2. Stock. 2242Wohnhaus in Rogaöka Slatina

(R o h itsch -S auerb runn ). bestens 
gelegen, 6  Z im m er, N ebenraum  
lichkeiten, W irtschaftsgebäude, 
sam t 3600 in ' G a rten  w ird  teer 
kauft. Adresse u n te r  N r. 25.930 
bei P u b lic ita s , Z agreb . M ica  9 

2222

Möbl. Zim m er» im  Z en tru m , 
sofort zu verm ieten . A dr. V e r­
w a ltu n g . 2241
Schönes, großes, sonniges Z im ­
m er m it B adezim m erbenützung 
zu vergeben am  K ra lfa  P e t r a  
trg . A nfr. V erw . 2012Leerstehendes Jndustrieobsekt, 

geeignet fü r  jeden B etrieb , u n ­
m itte lb a r  a n  der B ah nsta tion  
und  Kohlenwerk gelegen, zu b e t 
kaufen. Adresse u n te r  25.930 bei 
P nb lio itaS , Z agreb , J l i c a  9.

2222

M odernst eingerichtete Wohnung 
—  groß und  südseitig —  sofort 
ju  verm ieten . A n träg e  u n te r  
„Beste S ta d tla g e "  a n  die V er­
w a ltu n g . 2204
R uhiges, parket. Zimmer, elek­

B i l c a e i e z i  g e e e c # trisches Licht, an  bessere P erson  
zu  v rrm ie ten . Ob L eazu ic i 8, 
P a r t ,  2194Lin scharfer Wächterhund w ird  

gekauft. A n träg e : P ich ler, Aqen 
tu r a ,  P tu j .  2226 Schönes Lokal kamt M a g a z in  

für eine G re is le re i geeignet, 
ev. m it W ohnung billig zu ver­
m ieten. A nfr. S tu d -n c i, K ralsg 
P e tr a  c. 26 1928

K aufe gu t e rh a ltenen  Tischherd. 
A n trä g e  u n te r  „tzerd" a n  die 
Verw. 2239

d t  H M e  Zündkerze überall erbaiilldi!
Generalvertretung und Lager für Jugoslawien:

Robert Welnberger i  fl., Zagieb, Gaieva ilita  10.

Z u  mieten gesucht

K leine F a m ilie  sucht ruhige, 
3— 4zim m rige W ohnung. A n tra  
ge u n te r  „V. P ."  an  die V erw . 

2220ia a a a a a a a ä ^ i a a ^ a a a a a

Stellengesuche
F w ¥ T 9 v * rW r* W v T ¥ ¥ ¥ r*
Selbständige Person, die K ennt 
niste in  der L andw irtschaft hat, 
sucht S telle  a ls  W irtschafterin 
oder a ls  W irtschaftsköchin, geht 
auch a u sw ä rts . A n träg e  u n te r 
„G . P ."  a n  die V erw . 2238
S y m p a th . F rä u le in  m it  bsähr. 
P ra x is ,  der slow., serbokroat. 
und deutschen Sprache in  W ort 
und  S ch rift m ächtig, Buchhal- 
tungS prax is , wünscht a ls  Kon­
to ristin , Kassierin oder V erkäu­
ferin  unterzukom m en. Zuschrif­
ten erbeten u n te r  „ 0 .  0 . "  an 
die V erw . 2243
Weißnäharveiten sowie Maschin 
stopfen und  A usbesserungen w er 
den in - und au ß er H au s  ange­
nom m en. A dr. V erw . 2230

■ A A A A A A A tA J^ iA ^ A A A l
Offene Stellen

Gesucht w ird  Bedienerin, die 
perfekt kochen und  bügeln  kann. 
M aistrova  1/1, Tür 4. 2231
Geschästsdiener, gleichzeit. F a h r  
radm echaniker, w ird  ausgenom ­
m en. A n träge  u n te r  „Ehrlich 
250" an  die V erw . 2244

A nständiges, fleißiges, deutsch- 
sprechendes Mädchen fü r  alles, 
welches zu Hause schlafen könn 
te, zu kleiner F a m ilie  gemcht. 
A dr. V erw . 2182

Perfekt kochende Stütze m it 
la n g jä h r . Zeugnisten w ird  fü r 
e in  feines H aus fü r  sofort fle­
ucht. Schriftliche O fferte  u n te r 
Postfach 272, Z agreb . 2215

A a  A A A A A A A

Korrespondenz
Ü ?¥ ? V f? ? ¥ V T V T W V Y W 9 *
C haraktervo lles Fräulein sucht 
die Bekanntschaft eines ebensol­
chen H errn . A n träg e  u n te r  „R e 
scheiden" a n  die V erw . 2229

m it F edern , gu t e rh a lten , zu 
kaufen gesucht. A nfr. Fischhaus 
Schwab, G regorcieeva ulica 14. 

2225

entgehendes
Gasthaus
5. Bezirk, T ram w avhalteste lle, 
m it schönem G astgarten , sofort 
zu verpachten. A nzufragen  an  
Leopold Dorotka, G raz. Rössel­
m ühlgaffe 28, Oesterreich. 2234

von1 6 0 0 W arengruppen

aus 24  Ländern

ist die

m esse 1
igen vesenarrsmann

j  jn  rrage kommende
Orientierungs- und E i n k a u f s «  
Gelegenheit!

Sie; oeg$niitiem»1tiiMäea

A lle A uskünfte erte ilt 
der E hrenam tliche V ertreter:

D r. L eo  S ch elch en b au er, ehem . L abora­
torium , M arlbor. T rg  sv o b o d e  3, Tel.*21<U

od er:

D ie  G esch ä ftsste lle  d es L eip ziger  Mc8*
J Y-~ ^

a m ts , B eo g ra d , K nez M ihajioya 33.

Auch antiseptisch präparierte
W er k lu g  is t , 

n im m t „ O L L A “

N a c h w e is b a r  u n ü b e r t r o f f e n ! !

Eisenhändler
absoluter Fachmann, der slow enischen  
und deutschen Sprache mächtig, für 
dauernde Stelle gesu ch t. Offerte unter 
„Merkur“ an d ie  Verwaltung. 2160

gut e rh a lten ., w ird  gekauft. A n ­
träge an  die P erm , un te r .,S y ­
stem B erkel". 2042

Verlautbarung
Uber die erste Offertversteige- 
rung, betreffend den Bau einer 
neuen Lampisterie am Haupt­

bahnhofe in Maribor.
x, o^Hel3er AuftraS der kgl. Banalverwaltung in Ljubljana 
Nr. 3w8o vom 2. Februar 1931 schreibt der S tadtm agistrat Ma- 
ribor die erste schriftliche Offertversteigerung für den Bau 
einer neuen Lampisterie am Hauptbahnhof in Maribor aus, 
und zw ar auf Grund des Gesetzes über die staatliche Rech­
nungsführung und des Gesetzes bezw. der Verordnung über 
den Pflasterfond für den

21. März 1931 um 10 Uhr
im Zimmer Nr. 1 des städtischen Bauamtes in Maribor, Fran 
ciskanska ulica 8, l. Stock.

Dortselbst sind während der Amtsstunden die nötigen 
Daten, Aufklärungen und Offertbehelfe erhältlich und die 
Pläne zur Einsicht aufgelegt.

Im Sinne des von der kgl. Banalverwaltung in Liublja- 
na genehmigten Voranschlages belaufen sich die Baukosten 
auf 466.533. 47 Dinar.

Die mit einem 100 Dinar-Stempel versehenen Angebote 
sind seitens der Anbotsteller oder deren Bevollmächtigten 
im geschlossenen Umschlag unmittelbar dem Vorsitzenden 
der Baukommission zwischen 9 und 10 Uhr am festgesetzten 
Tage zu überreichen. Die Kuverts tragen die Vormerkung: 
»Ponudba za gradho nove lampisterije na glavnem kolodvorn 
v Mariboru ponudnika N. N.«

Die Kaution beträgt für jugoslawische Staatsbürger 
23.327.— und für Ausländer 46.654.— Dinar und ist an der 
städtischen Kasse spätestens am 20. M ärz 1931, 12 Uhr, zu 
erlegen. Die Bestätigung über die erlegte Kaution ist bei der 
Ueberreichung des Angebotes vorzuweisen.

Gleichzeitig mit dem Angebot, jedoch gesondert, sind 
dem Vorsitzenden der Baukommission vorzulegen: die Be­
stätigung der Steuerverwaltung, daß alle Steuern beglichen 
sind, der Ausweis über die Befähigung -des Anbotstellers zur 
Durchführung der angebotenen Arbeiten und die Bestätigung 
des Ministeriums für öffentliche Bauten, daß der Anbotsteller 
an der Offertversteigerung teilnehmen kann.

Der Stadtm agistrat Maribor behält sich das Recht vor, 
die Arbeit ohne Rücksicht auf die Höhe der angebotenen 
Summe zu vergeben. Die Arbeitvergebung erlangt nach Ge­
nehmigung seitens der kgl. Banalverwaltung in Ljubljana und 
Bewilligung des nötigen Kredites seitens des Finanzministe­
riums Rechtskraft.

Jeder Anbotsteller hat 60 Tage nach der Offertverstei­
gerung im W ort zu bleiben. 2217

Der Stadtmagistrat Marlbor.

I m  u n erforsch lich en  R atsch lü sse  G o tte s  w ar e s  b estim m t, daß er m e in en  
in n ig s tg e lie b te n , treu b eso rg ten  V ater, b e z ie h u n g s w e ise  B ruder, O n k el 

u n d  G ro ß o n k el, H errn

ALOIS SUCHER
K a u fm a n n  u n d  H a u s b e s it z e r

M o n ta g , d en  23 . F ebruar 1931 u m  h a lb  I I  U h r n ach ts n ach  la n g em  
sch w eren  L eid en , verseh en  m it d en  T rö stu n g en  der h l. R e lig io n , im  6 9 . L e­
b en sjah re  für im m er zu  sich  n ah m .

D ie  ird isch e  H ü lle  d e s  teu ren  D a h in g e sc h ie d e n e n  w ird  D o n n ersta g ,  
d e n  2 6 . F eb ru ar um  15  U h r  in  d er K a p e lle  d e s  städ tisch en  F r ied h o fes  in  
P obreZ je fe ier lich st e in g e s e g n e t  u n d  so d a n n  au f d em  S t  M a g d a len a -F r ied ­
h o fe  in  d er F a m ilien g ru ft zu r  e w ig e n  R u h e  b e ig e se tz t .

D ie  h e il. S e e le n m e sse  w ird  F re ita g , d en  2 7 . F eb ru ar um  7  U hr ln  der  
St. M agd alen a-P farrk irche g e le s e n  w erd en .

M a r i b o r ,  d e n  2 4 . F eb ru ar 1 9 3 1 . 2 2 4 5

Rosa Sucher, T o c h t e r  
im  N a m en  aller ü b rigen  V erw an d ten .

• e e e r i t e  P a r te  w e rd e n  n ich t «usgegebee.
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